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<AD (D) Miß B - ß.
Novelette von Wilhelm Jcnsen .

- Beß ."

„Ja , lieber Onkel.
"

vretvUsä oouatr^ ."

„Du Vergißt, lieber Onkel, daß wir in Deutschland sind .
"

„ U— eshalb sind wir in Deutschland ?"

„ Weil Du Dich in der deutschen Sprache vervollkommnen
wolltest."

„ OK ! Wir sind nicht in Deutschland, wir sind in Bavaria¬
land ."

„ In Bayern meinst Du ? Das gehört zu Deutschland.
"

„U— eshalb sind wir in Bayern ?"

„Weil Du ein so großes Verlangen hegtest , die neue Kunst¬
richtung hier kennen zu lernen .

"

„Oll ! Großes Verlangen .
"

Ein Zwiegespräch in einem Eilzugswagen erster Classe war 's
zwischen Sir Nathanael Colbrook und seiner neunzehnjährigen
Nichte Miß Beß oder Alison oder Elisabeth Steinsaß , einer
Tochter seiner verstorbenen, mit einem in England angestellten
deutschen Architekten verheiratet gewesenen Schwester. Auch der
Letztere lebte nicht mehr, und der Baronet hatte die Waise zu sich
in 's Haus genommen. Man sah ihr die Engländerin auf den
ersten Blick an und zwar eine jener Art , die nicht unbegründet
den jungen englischen Damen den Ruf eingebracht hat , in Be¬
ziehung auf äußere Naturmitgift , nicht eben selten einen Erfolg
verheißenden Wettstreit mit allen continentalen und trans¬
atlantischen Concurrentinnen aufnehmen zu können . Sie war
groß, sehr schlank, natürlich blond, und ihre Züge wetteiferten
an Feinheit mit ihren schmalfingrigen Händen . Aus ihrem
Munde indeß kam die deutsche Sprache als etwas Selbstver¬
ständliches, in einer Klangfarbe , die darauf hinwies , daß ihr
Vater seinen Ursprung irgendwo im Nordwesten Deutschlands ge¬
nommen haben müsse . Wenn man sie sprechen hörte, fiel es
schwer, sich englische Worte oder Laute auf ihren Lippen vorzu-
stellen , obgleich es nicht wohl einem Zweifel unterliegen konnte, sie
werde auch zur Hervorbringung von solchen fähig sein . Die
Mutter Elisabeth 's mußte nicht gerade überraschende leibliche
Aehnlichkeit mit ihrem Bruder an den Tag gelegt haben ; er
mochte im Anfang der Fünfziger stehen , verfügte über beste
körperliche Rüstigkeit oder vielleicht zutreffender „Zähigkeit "

, aber
es ließ sich mit hoher Glaubwürdigkeit vermuthen , daß auch in
seiner Blüthezeit Schönheit ziemlich weit an ihm vorüber¬
gegangen sei.

Im Nebligen
schien er in dem
ehemaligen weltbe¬
rühmten Leiter und
Lenker , Führer und
Förderer der briti¬
schen Wollsäcke, den
man vor einigen
Jahrzehnten jenseits
des Aermelmeeres
allgemein mit dem
Kosenamen „ Olä ksmi « belegt hatte , den würdigsten Gegenstand
genauester Nacheiferung zu verehren. Denn er trug an den
Seiten des im Uebrigen papierglatt rasirten Gesichts die nämlichen
langen , in 's Gelbgraue getönten LlattoL-olloxs -Bartstreifen , mit
denen Lord Palmerston seine Zeitgenossen entzückt hatte, auf die
Linie abgemessen , den gleichen steifhohen, silberfarbigen Cylinderhut
des Letzteren, und es war eine Wette um höchsten Einsatz darauf
einzugehen, daß seine Vatermörder am Kinn in der Länge und
im Zuschnitt nicht um Haarbreite von dem zur Zeit vermuthlich
nicht mehr im Gebrauch befindlichen seines, der Bewunderung
irdischer Augen entrückten , Vorbildes abwichen.

Ich habe großes Verlangen , zu machen mich voll¬
kommen in der deutschen Sprache und zu lernen kennen die
Richtungskunst im Bavaria -Bayernland "

, wiederholte Sir Nathanael
nochmals, die beiden von seiner Nichte angeführten Gründe für
sein gegenwärtiges Hiersein zusammenfaffend und dies zugleich
gewissermaßen als ein Sprachexercitium benutzend. Das äußerte
er mit überzeugendem Ernst ; denn es machte eine Grund¬
beschaffenheit seines Wesens aus , daß es ihm mit allem, was er
that , sehr ernst war , und er von einer Aufgabe, die er sich ein¬
mal vorgesetzt , nicht vor ihrer völlig zufriedenstellenden Bewältigung
abließ . Und so hatte er nach der Aussage seiner jungen Reise-
gefährtin jene beiden Vorsätze gefaßt.

Miß Beß oder Fräulein Elisabeth Steinsaß drehte bei der
repetirenden Zusammenstellung seines Reisezweckes den Kopf nach
ihrer Fensterseite, sah hinaus , und an den Rändern ihrer außer¬
ordentlich feingebogenen Lippen entstand eine kurze Bewegung,
als ob sie mit beiden Mundwinkeln einen leise kitzelnden Reiz
unterdrückte.

Natürlich befanden die Reisenden sich allein , denn die fünf-
ziffrige jährliche Pfundrente , über dit Sir Nathanael Colbrook
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Verfügte , ließ ihm so selbstverständlich wie das Einziehen der Luft
in die Lungen erscheinen , daß er dies auf der Eisenbahn nie¬
mals in Gemeinschaft mit anderen Leuten that , sondern stets sich
mit Billetten für sämmtliche Sitzplätze des Coups 's versah . Juso -
ferne aber der Zug die Stadt Augsburg verlassen hatte und in
östlicher Richtung über die bayrische Hochebene zwischen dem Lech
und der Isar fortrollte , ließ sich das von dem Briten der Gegend
beigelegte Attribut nicht von Grund aus beanstanden , wenigstens
nicht , soweit dem Worte „ rvrstoösck « der Begriff des Dürftigen
und Aermlichen innewohnte . Die Nachbarschaft am Bahndamm
entlang , auch wenn man sie nach jeder Seite einige Meilen weit
rechnete , besaß in der That nicht sonderlich viel Liebreizendes .
Doch brauchten die Augen sich nach rechtshin nur ein wenig
höher aufzuheben , wie cs diejenigen Fräulein Elisabeths thatcn ,
um eines nicht gerade ganz gewöhnlichen Anblicks theilhaftig zu
werden . In der Vormittagssonne unter einem wolkenlosen Mai¬

himmel stieg am südlichen Horizont , bald dunkel , bald hell , blau ,
grün , purpurn und weiß flimmernd , ein riesiger Wall von
Kuppen , Wänden , Schroffen . Zacken und Zinnen auf , über denen
hoch thronend , mit jähem Absturz vor dem Fuß , die Zugspitze ,
als Beherrscherin der Voralpenkette , sich eine leuchtende Glanz¬
wolke als Hermelinmantel um die Schultern geschlagen hielt .
Davon jedoch nahm Sir Nathanael nichts gewahr ; denn das
Bergpanorama lag nicht nach der Fensterseite seines Sitzplatzes ,
und Was sich ans der anderen befand , ging ihn nichts an . Ab
und zu sprach er laut eine Zahl vor sich hin , zuerst englisch ,
darnach indeß stets , seines ersten Reisezwecks gedenk werdend , in
deutscher Verbesserung . Jetzt sagte er : „

'käs ssventö — der
siebt '

. . . .
"

„ Was ist der siebte ? " fragte seine Begleiterin .

„ Der siebt ' Kirchthurm , ganz gleich , u — eiß , dünn , Thurm
drauf u — ie schu - arze Nadel . U— ollt , es u — Sr Gentleman
bei mir , zu u — etten , es u — erden zu — ölf , ganz gleich, u — eiß ,
dünn Thurm drauf , u — ie schu— arze Nadel .

"

Der Zug machte eine leichte Krümmung , und die aus¬
blickende junge Dame sagte mit unverkennbarem Interesse :

„ Da sind zwei ganz andere Thürme , hoch und sonderbar .
Das muß die Frauenkirche von München sein .

"

Nunielr « — Münichen "
, wiederholte Sir Nathanael ,

den Kopf etwas vorbiegend . „ Ich nichts sch'n davon .
"

„ Nein , es ist auf meiner Seite .
"

es ist auf Deiner Seite .
"

Daraus ergab sich selbstverständlich , daß der Baronet nicht
in die Lage kommen konnte , die sonderbar andersgearteten Thürme
zu gewahren . Er hielt den Blick durch sein Fenster gerichtet
und zählte nach einer kurzen Pause : „ iRs siAdt — der acht' . "

Dann aber bog der Zug einmal in entgegengesetzter Curve

nach rechts um , und nun äußerte Sir Nathanael :

„ Ich sehe auf meiner Seite die Thürm '
. Sie sind von

Aussehn u — ie ein boot -jack — ich u — eiß nicht — "

„ Stiefelknecht "
, half seine Nichte ihm aus .

Knechtstiefel . Ich danke Dir . Oö ! «

Beim letzten that der Antwortende Ungewöhnliches , das auf
eine hochgradige Jntcressenahme bei ihm hinwies ; denn er reckte ,
seinen Cylinderhut mit der Hand festhaltend , den Kopf aus dem

Fenster , betrachtete eine Weile lang , gegen den Windzug die
Brauen znsammendrückend , aufmerksam die noch ziemlich ent¬

fernten Thurm -Dioskuren der Frauenkirche und brachte , sich
zurücksetzend, mit einem Ton der Befriedigung hervor :

„ Der , u — elcher links steht , ist höher , als der , u — elcher
rechts steht .

"

Miß Beß , auf deren Knien ein aufgeschlagenes rothes
Reisehandbuch lag , schüttelte leicht mit dem Kopf und erwiderte :

„ Das täuscht wohl nur von Weitem ; hier im Bädeker steht , daß
sie beide 97 Meter hoch sind . "

„U— etten , er ist höher ? "

Ein Lächeln , mit einem bischen von Leidwesen gemischt ,
ging um den Mund der Angeredeten , die zurückgab :

„ Was sollte ich für die Wette einsetzen , lieber Onkel ?
Wenn mein Vater mir etwas dazu hinterlassen hätte . . . .

"

Ein wenig bittrer Klang wollte sich in die Worte ein¬

schleichen, doch sic brach ab und ergänzte :

„ Aber ich habe nichts und bekomme alles , was ich brauche ,
ja nur aus Deiner Börse .

"

„ Du hast immer , u — enn Du brauchst , zu u — etten .
" Sir

Nathanael streckte die Hand nach der Tasche , zog einen alt¬
modischen , von grüner Seide gehäkelten Geldbeutel hervor , aus
dem er drei funkelnd neue Guineen nahm und - sie neben seiner
Nichte auf den Sitz legte . „ Ich u — ette drei Pfund , er ist höher .

"

Fräulein Elisabeth war es sichtlich nicht unwillkommen , sich
unter solchen Umständen auf die Wette einzulassen ; sic ant¬
wortete , die Goldstücke an sich nehmend , sogar auf englisch :
„ I äo maks tim und fügte , wie eine auf diesem Gebiet
Wohlerfahrene und sich Sichcrstellende drein : „ Aber wer soll die
Wette entscheiden ? "

„ Ich selbst u — erde messen beide Thürm ' — aö , tim
niirtö — der neunt '

. Es u — erden u — erden zu — ölf . u — o
u — erden wir steigen ab in Münichen ? "

Die Befragte schlug einige Blätter im Bädeker zurück,
las laut mehrere Hötelnamen , gerieth auf einen , der ihr wohl¬
gefällig zu klingen schien, und sagte , ihn wiederholend : „ Ich
glaube , Du wolltest im Hotel zu den „ Vier Jahreszeiten " ab -
steigcn .

"

„ Vss . Ja . Ich u - ollte steigen ab in dem Hotel zu den
Vier Zeitenjahren . Ich u — erde cs thun .

"

Niemand als die Beiden befanden sich im Wagen , um die
Antwort mit anzuhören . Doch wäre ein Dritter zugegen und
dabei mit einiger Combinationsgabe ausgerüstet gewesen , so hätte
er aus jener vielleicht ein paar curiose Schlußfolgerungen ge¬
zogen . Und zwar als nächste die , daß die Klugheit der jungen
Dame nicht weit hinter ihrer Schönheit zurückstehe ; sodann daß ,
wo von einem Willen geredet werde , eigentlich nicht ihr Onkel
der Inhaber desselben oder wenigstens nur insoweit sei, als cs
Miß Beß gut dünkte , ihn mit einem solchen zu versehen , und
daß in weiterer Folge zu vcrmuthen stehe , im Grunde habe nicht
Sir Nathanael Colbrook die Reise nach Deutschland und Bayern
angetreten , sondern Fräulein Elisabeth Steinsaß .

Der Baronet theilte mit Julius Cäsar die hervorragende
Begabung , sein Interesse und seine Achtsamkeit gleichzeitig
mehreren wichtigen Gegenständen zuwenden zu können , und er
bedurfte gegenwärtig dieser auszeichnenden Eigenschaft . Der Zug
lief an der Station Pasing vorüber , das Schienennetz verbreiterte
sich, mit jeder Minute mehr zunehmend , und dazu schmückte es
sich mit einer eigenthümlichen Dekoration , deren auf dem ganzen
Erdrund in so hoher Vollkommenheit sich lediglich der Umkreis
der bayrischen Haupt - und Residenzstadt ^ erfreute . Wie festliche
Empfangsguirlanden reihten sich zur Linken und Rechten endlose ,
ausschließlich aus Bier -Versandwagen aller Münchener Bräu¬
häuser zusammengesetzte Lastzüge an -, um - , neben - und hinter¬
einander , und da der Schnellzug sich mälich verlangsamte , so
bereicherte er Sir Nathanael mit der Möglichkeit , jede der durch
einen besonderen Namen gekennzeichneten Blüthen des Guirlanden -
gewindes mit dem Blick aufzufassen und lautstimmig in ein fort¬
laufendes Register einzutragen . Mit außerordentlicher Schnellig¬
keit, Sicherheit und Gedächtnisstärke zählte er unablässig :
„ Löwenbräu 4 , — Bürgcrbräu 3 , - - Augustinerbräu 5, —
Pschorrbräu 8 , — Hackenbräu 2 , — Spatenbräu 7 ..

" Aber
dazwischen versäumte er nicht , zweimal bei weiter in die Ferne
gerichteten Ausblicken anzumerken : „ lim teilt !, — der zehnt ' —
tim elsventö — der elst ' — "

Dann indeß kam etwas von Unruhe in seine Augen ,
die Locomotive stieß einen Pfiff aus , der Zug rollte der
großen Einfahrtshallc zu , und vergeblich suchte der Blick Sir
Nathan aels um -

^

EM -
her . Aber nun
tauchte im letzten
Moment flüchtig
über dem Dächcr -
gewirr , nadelähnlich
zugespitzt , ein noch
dörflich verbliebener
vorstädtischer Kirch¬
thurm auf . Ein Aus¬
druck voller Be¬
friedigung legte sich
über die Züge des
Baronets , und er
sagte :

(Fortsetzung Seite SO.)



Vielleicht . . . .

O schau ' den letzten Sonnenstrahl ,
Der durch die Föhren bricht -

Vielleicht mit mir das letzte Mal

Gehst Du im Sonnenlicht .

O frage nicht , o klage nicht !
Nichts rühret unsre Noth -

Mir einig , so ist 's Sonnenlicht ;
Geschieden , so ist 's Tod !

Schlag ' auf Dein Aug ' - O dieser Blick
Und dieser , dieser Aus; - ! I

Vielleicht , vielleicht das letzte Glück ,
Th ' Alles enden muß . . . .
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„ rlls trrslt'tll — der zwölft' . Ich hätte gehabt
ge—u—onnen die U—ette . Münichen ist sehr eine interessante
Stadt.

"
*

Nachdem Onkel und Nichte vom Mittagstisch in den „ Vier
Jahreszeiten" aufgestanden, begaben sie sich zu Fuß auf die
Straße hinaus, einen Zweck zu verfolgen, den die Letztere dem
Ersteren durch die Bemerkung in's Gedächtnis gerufen : „Du
wolltest Dich in München nicht in einem HStel aufhalten , son¬
dern eine Privatwohnung miethen .

" Diesen Vorsatz gefaßt zu
haben, bestätigte Sir Nathanael: — oo . Ja — nein .
Ich u—ollte nicht mich halten auf in einem Hotel, sondern
miethen !» xrivats-loäAing. eine Privat-U—ohnung "

. So wan¬
delten sie zur Ausführung seiner Absicht davon. Das heißt, Miß
Beß lag derselben mit umschauenden Augen ob und zeigte zu¬
gleich, daß sie sich auf einem Stadtplan bereits über die Haupt¬
straßenzüge nicht übel unterrichtet habe; denn sie übernahm mit
der ihr muthmaßlich als mütterliches Erbtheil zugefallenen
Sicherheit ihres Auftretens die Wegführung und betrachtete sich
die Plätze , Straßen und Häuser , als komme es darauf an , wo
ihr der Aufenthalt Zusagen werde. Ihr Onkel dagegen wandte
sein Augenmerk ausschließlich höheren Gesichtspunkten zu , so daß
es schien, als ob er astronomische oder meteorologische
Beobachtungen am Himmel anstelle. Ganz so hoch indeß verflieg
sein Blick sich nicht , verblieb vielmehr in einer Mittelregion
zwischen den Weißen Glanzwolken und der Erde , indem er stets
suchend nach den beiden Thurmknäufen der Fraunkirche umher¬
ging . Ab und zu wurden sie an einer Straßenkreuzung hoch¬
ragend über den Dächern sichtbar; dann hielt Sir Nathanael den
Fuß an , legte den silbergrauen Cylinder in den Nacken zurück,
wie ein Dampfer seinen Schlot bei der Durchfahrt unter einer
Brücke umlegt , und sagte: „ Ich habe mit Dir geu —ettet um
drei Pfund .

"
An der Residenz vorüber gingen sie in die Ludwigsstraße

hinunter; die allgemeine Annahme der jungen Lady neigte sich
der Entscheidung zu, am besten werde ihr eine Wohnung in der
Nähe der Umgegend der Propyläen und Glyptothek gefallen, und
sie trachtete zunächst dorthin . Ganz leer war jedoch auch sie in
Bezug auf die menschliche Gesammtmitgift der Möglichkeit des
Irrens und Fehlgreifens nicht ausgegangen , insofern sie einst¬
weilen ihr Ziel erst einmal in falscher Richtung gesucht und zu
dieser Erkenntnis gelangte . Ein Mädchen von ungemischt deut¬
scher Abkunft hätte muthmaßlich die Sachlage kurz und einfach
durch eine Frage bei irgeud Jemand verbessert, aber dazu trug
Miß Beß einen zu großen Bestandtheil von britischem Halbblut
in sich, das den Gedanken an eine Beihilfe von Vorneherein nicht
aufkommcn ließ . Sie empfand, zu weit nach Norden gerathen
zu sein , bog deshalb linkshin in die Schellingstraße ab, durch
die Amalienstraße wieder zurück und schlug vor dieser, abermals
an eine Ecke kommend , die Theresienstraße ein . Hier folgte sie
dem Trambahngeleise , von einer Erinnerung veranlaßt, daß es
auf dem Plan nicht weit an den Propyläen vorübergefühlt ;
ihrem Onkel kam von der etwas absonderlichenZickzackwanderung
nichts zum Bewußtwerden . Befriedigt entdeckte er ein paar Mal
wiederum die Thürme der Frauenkirche und sagte : „Er ist höher,
u—elcher links steht. "

Dann blieb auch die Miß einmal , etwas ungewiß und
überlegend , stehen . Die Barerstraße kreuzte senkrecht die
Theresienstraße , und in Folge davon überschritt ein Tramgeleise
der ersteren ebenso das der zweiten, auf dem eben zwei der
„ rothen Linie " angehörige Wagen von Osten und Westen her
ihre Halteplätze erreicht hatten und sich gegenüber, durch die
Breite der Barerstraße getrennt , anhielten . Es trafen hier also zwei
Schienenstränge zusammen, und die junge Führerin wußte nicht
gleich , welchem nachzufolgen rathsamer sein möge. Vor sich auf¬

blickend, nahm sie einen sehr großen, von Gebüschanlagen um¬
faßten , freien Platz gewahr, der in der Mitte von der Theresien¬
straße durchquert, eigentlich zwei Plätze darstellte. Auf jedem er¬
hob sich ziemlich gleichartig ein gewaltiges Gebäude von ungewöhn¬
licher Länge, Breite und Höhe , und Miß Beß äußerte, mehr mit
sich selbst , als zu ihrem Onkel redend: „Das müssen die alte und
die neue Pinakothek sein , und die Glyptothek muß dann noch
weiter nach links liegen .

"
Die Sonne gedachte vermuthlich der landesüblich bevor¬

stehenden vier Regen-, Hagel - und Wolkenbruchmonate, während
derer sie nicht mehr Gelegenheit finden werde, die Münchener
Straßen in Wüstenstaub aufzulösen, arbeitete deshalb gegenwärtig
noch möglichst nachdrücklich unter Entwicklung einer afrikanischen
Temperatur daran; dazu war's noch zweite Nachmittagsstunde,
und in Anbetracht dieser siderischen und irdisch -zeitlichen Umstände
befand sich augenblicklich nicht viel lebendige Regung und Be¬
wegung um die Straßenkreuzung herum . Wenigstens nicht, was
Fußgänger betraf ; die Trambahngäule dagegen wurden über ihr
Belieben oder Mißlieben bezüglich ihres Tretmühlentrotts zwischen
den Geleisen nicht weiter befragt , ebensowenig auf der „Weißen
Linie " der Barerstraße , als auf der rothen ; so rollte von Süden
her auch ein Wagen der ersteren herzu und hielt durch eine Zu¬
fallsfügung an der Kreuzungsstelle gerade zugleich mit den beiden
der anderen an. Dergestalt standen sich einige Augenblicke lang
drei wohlgenährte Grauschimmel in einem genau gleichseitigen
Dreieck mit den Köpfen unweit entgegen und bemühten sich
gleichmäßig vergebens , mit den kurz abgestumpften Schwänzen
auf ihrem Rücken hartnäckig seßhaften, schon frühzeitig auf der Welt
erschienenen Fliegen den ferneren Aufenthalt dort zu verleiden.
Das bildete für den Moment so ziemlich die einzige Bewegung
um den Schneidepunkt der beiden Straßen herum, begleitet von
einem Kopfnicken der Miß, zu dem sie , sich überzeugend, nochmals
wiederholte: „Ja , es müssen die alte und neue Pinakothek sein .

"

Doch gesellte sich ihrer Aeußerung als eine Art von Antwort
jetzt noch ein Laut aus dem Munde Sir Nathanaels hinzu , denn
er sagte: „Ohl "

Diese Jnterjection bei ihrer gewöhnlichen Anwendung durch
ihr Schriftzeichen auszudrücken, fiel schon sehr schwierig , gegen¬
wärtig aber durchaus unmöglich. Denn sie erstreckte sich einer¬
seits über die dreifache Zeitdauer ihrer sonstigen Ueblichkeit und
setzte sich andererseits durch einen solchen Reichthum in einander
überfließender , nicht benennbarer Vocale zusammen, daß sie
zwischen a—au und o noch eine ganze Tonleiter wundersamster
Abstufungen ausbildete . Ein zum Lippen-, Kehl- und Gaumen¬
laut werdender Ausdruck des Staunens , der Überwältigung und
des höchst erdenkbaren Interesses war es, der durch den uner¬
warteten Anblick der beiden großen Gebäude und die Erläuterung,
daß sie die Pinakotheken seien , hervorgerufen sein mußte , denn
ein anderer Gegenstand für so hochgradige Bewunderungskund¬
gabe war ringsum nicht auffindbar , und offenbar legte sie voll¬
gültigstes Zeugnis für das unbezwingliche Verlangen Sir Natha¬
nael Colbrooks ab, die neue Kunstrichtung in München kennen
zu lernen .

Er warf jetzt einen Blick nach rechts die Barerstraße ent-
lang , auf der in der Ferne ein Tramwagen der weißen
Linie aus Norden herankam, legte dann den Kopf in den Nacken
zurück, um nach dem Hause, unter dem er stand, senkrecht in
die Höhe zu sehen , und sagte danach:

„ Ich u-ill u-ohnen in dies Haus .
"

Ueberrascht versetzte seine Nichte: „Hier? Warum, lieber
Onkel? Ich denke, du willst die Propyläen aufsuchen , ob wir
neben ihnen nicht eine Wohnung finden.

"
Doch ein Kopfschütteln antwortete ihr mit dem Zusatz : „ Ich

u-ill u-ohnen in dies Haus und haben das Zimmer mit dem
Balcony , dem Balcon .

"
(Fortsetzung folgt.)



M „. .

Wie erzieht man zur Schönheit ?

4>

Bon Gustav Bevor .

n meiner Vorrede zu dem im Verlage der „ Wiener Mode " erschienenen Buche
„ Die Kunst schön zu bleiben " spreche ich mich iiber die Schönheit der Frauen
aus , doch habe ich die Frage , wie man zur Schönheit erziehe , in derselben
offen gelassen.

Zweifelsohne gibt es heutzutage noch Leute , welche die Schönheit für ein
bloßes Gebilde der Eitelkeit halten , für ein Tändelwerk , das nur heimlich und
verstohlen gepflegt werden darf . Ja , es soll Leute gegeben haben , welche die
Schönheit für sündhaft hielten , dagegen aber vor der Häßlichkeit in Entzücken
geriethen . Den Griechen, die in erziehlichen und ästhetischen Dingen so oft aln
Muster hingestellt werden , war die Schönheit heilig ; sie verehrten dieselbe
namentlich , wenn sie in der menschlichen Gestalt zur Erscheinung kam ; ihr^ Cultus kannte nichts von der „ Verachtung eines sündigen Leibes " .

Zwei Ziele sind es besonders , die bei einer Erziehung zur Schönheit im Auge behalten
werden müssen : Ausbildung und Pflege schöner Körperformen und Ausbildung der Bewegung
dieser Formen durch geistige Cultur und Erziehung des Gemüthes . Nur in dieser Doppelschönheit
liegt der vollständige Reiz einer Erscheinung . Die Erziehung muß also stets zugleich eine
physische und moralische sein.

Das erstere Ziel ist nur auf hygienischem Wege zu erreichen, denn Gesundheit ist die
unvermeidliche Vorbedingung zur Schönheit , und alle Regeln , die uns lehren , wie wir uns
ernähren , wie wir unseren Körper pflegen und selbst , wie wir uns naturgemäß kleiden sollen,
sind zugleich schon Regeln zur Erlangung der Schönheit . Leider läßt gerade die hygienische
Seite der Erziehung bei uns noch viel zu wünschen übrig . Die englische Jugenderziehung
ist der unserigen nach dieser Richtung hin weit voraus . Die verschiedensten Spiele und gym¬
nastischen Uebungen im Freien füllen fast die Hälfte des Tages aus , und daran nehmen
nicht nur die Knaben , sondern auch die Mädchen theil . Bei uns dagegen war es bis vor
Kurzem in gewissen gebildeten Familien noch herrschende Ansicht, daß es gegen Sitte und
Anstand verstoße, wenn Mädchen sich ebenso umhertnmmeln wie die Knaben ; ja einzelne
sahen darin sogar Gefahren für die Gesundheit oder die Sittsamkeit , sprachen von Ver¬
geudung der Kräfte und der Zeit behufs halsbrecherischer Seiltänzerkünste und dergleichen mehr .
Es ist neuerdings etwas besser geworden , aber immerhin wird die gymnastische Ausbildung
der Jugend noch viel zu wenig und keineswegs in der richtigen Weise gepflegt.

Was nun nach der einen Seite hin unterlassen wird , geschieht in einer anderen Richtung
zu viel, und das ist hinsichtlich derjenigen Ausbildung der Fall , die man im Gegensatz zur

körperlichen die geistige nennen könnte , wenn sie diesen ehrlichen Namen verdiente . Entschieden ist der „Drill "
, den man auf vielen unserer Schulen

unter „ höherer " Ausbildung versteht, nicht das Richtige, und der gleichzeitigen Entwickelung eines gesunden und schönen Körpers durchaus nicht
angepaßt . Wir wollen unsere Aufmerksamkeit aber insbesondere einer kleinen Fläche unseres Gebietes , die der bekannte Lichtenberg allerdings
„ die interessanteste auf der Erde " genannt hat , zuwenden , nämlich dem Gesichte des Menschen.

Das Antlitz des Menschen gibt , wenn es sich um die persönliche Schönheit handelt , stets den Ausschlag . Ein unschönes Gesicht stört die Reize
und Vollkommenheiten der ganzen Gestalt . Ein Körper kann noch so schön, noch so vollendet in seisen Formen sein, sobald ihm durch ein schönes
Angesicht nicht sozusagen der Stempel der Schönheit aufgedrückt wurde , bleibt er wirkungslos ; ja , ein schönes Antlitz kann uns sogar über
Unvollkommenheiten und selbst kleine Gebrechen des Körpers leichter hinwegsehen lassen.

Daß die Erziehung von früher Jugend an gerade auf die Entwickelung der Gesichtszüge von wesentlichem Einfluß ist, dürfte wohl auch von
denen zugegeben werden , die sich bisher nur beiläufig mit der Sache beschäftigt haben . Es würde von höchstemInteresse sein, einmal , wenn es nichtein barbarisches Beginnen wäre , folgendes Experiment ausgeführt zu sehen : ein Paar Zwillingsbrüder , die nicht nur in ihrem Aeußern , sondern
auch in ihren geistigen Anlagen genau einander gleichen, müßten in früher Jugend getrennt werden ; dem einen der Knaben müßte man die Vor -
lheile einer guten und geregelten Erziehung unter gebildeten , feinfühlenden Leuten gewähren , und den anderen ohne Schule unter groben , sclavi-
schen Verhältnissen bei rohen , uncivilisirten Menschen aufwachsen lassen. Ich bin überzeugt , daß nach einigen Jahren kaum noch eine Spur von
Aehnlichkeit zwischen den beiden Brüdern mehr vorhanden sein würde , und wenn sich bei ihnen im ruhenden Zustande der Züge wirklich nocheine gewisse Familienähnlichkeit zeigen sollte, diese sofort verschwinden würde , sobald sie zu lachen oder zu sprechen anfangen .

Bei der Pflege der Gesichtsschönheit in der Jugend handelt es sich viel weniger um ein directes Eingreifen , als vielmehr um die Aufgabe ,die Kinderschönheit dem Gesicht zu erhalten und vor schädlichen Einflüssen zu schützen . Der Mensch geht nämlich keineswegs als ein häßlichesGebilde aus den Händen der Natur hervor , die Kinder sind viel schöner als die erwachsenen Leute , ein Beweis , daß den letzteren die angeborene
Jugendschönheit nicht erhalten worden ist Man ist z . B . auf 's Höchste besorgt, das Kind vor dem Schiefwerden zu bewahren , und wenn es
krumme Beine hat , bringt man es in eine orthopädische Anstalt ; selten aber kümmern sich Eltern und Erzieher um die Anomalien , die in ähn¬licher Weise auch im Gesichte zur Erscheinung kommen. Ein französischer Arzt , Dr . Cid, hat in den vierziger Jahren unter dem Titel : „ Dosai äe
6aIliMstie " ein kleines Buch herausgegeben , in welchem er nicht nur alle Fälle anführt , in denen das Gesicht schon in der Jugend seineangeborene Schönheit einbüßen kann , sondern zugleich die Mittel und Wege erörtert , um allein durch einfache, mechanische Proceduren dem
Heranwachsenden Kinde zu einer bleibenden Gesichtsschönheit zu verhelfen . Er citirt eine Reihe von Beispielen , wie es ihm gelungen ist, zudicke Nasen und Lippen zu corrigiren und durch Anlegung von Bandagen , Entfernung überflüssiger Zähne rc . auch störende Mißverhältnissein der Kiefernbildung in normalen Zustand zu bringen . Interessant sind namentlich die Untersuchungen , die er über die spätere „ freiwillige "
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Entwickelung der Gesichtszüge angestellt hat , und die in der Frage
gipfeln : „ ob schöne Kinder auch als Erwachsene noch schön sein werden ,
und ob Kinder mit weniger schönen Zügen hoffen dürfen , in den reiferen
Jahren dennoch zu einer gewissen Gesichtsschönheit zu gelangen . " Er
faßt das Resultat seiner Studien und Beobachtungen schließlich in
folgende Sätze zusammen : „ Wenn ein Kind — gleichviel ob Knabe oder
Mädchen — die weichere Schönheit der Mutter geerbt hat , so werden
die Züge bei der späteren Entwickelung niemals zu hart markirte
Formen annehmen , und wenn ein Kind nur darum häßlich erscheint,
weil die der Kindheit eigenthümlichen anatomischen Verhältnisse , wie das
Eingedrücktsein der Nase, das Zurücktreten der oberen Augenbögen rc.
noch zu auffällig sind, so wird auch dann die Jugendzeit dem Gesichte
schönere Proportionen verleihen , wenn sich diese Theile mit der Zeit von
Natur weiter entwickeln. Wenn ein Kind dagegen eine gewisse Schönheit
besitzt, deren Formen mehr dem reiferen Alter znkommen, so wird man
allerdings befürchten müssen, daß das Individuum den Erwartungen
bei der späteren Entwickelung der Züge nicht entspricht, da jene vorzeitig
reifen Gesichtsverhältnisse mit fortschreitendem Alter sich zu kräftig und un¬
angemessen entwickeln." — Eltern und Erzieher werden hieraus die Lehre
ziehen können , daß es sich nicht empfehlen wird , Kinder mit solchen vor¬
zeitig älteren Zügen durch die Erziehungsweise auch noch altklug zu
machen, denn in der Regel findet man , daß ein Kind , welches keine
kindlichen Züge mehr hat , auch der kindlichen Art ermangelt und mehr
zu einem Benehmen der älteren Leute hinneigt .

In einem gewissen Alter fangen sehr viele Kinder an Gesichter zu
schneiden, theils aus Gewohnheit , theils ans Uebermuth , zum großen
Theil aber auch aus Unbeholfenheit und Mangel an Herrschaft über
ihre Gesichtsmuskeln . Man beobachte nur einmal Kinder , wenn sie etwas
mit der Scheere schneiden oder anfangen zu schreiben oder zu zeichnen;
nicht nur der Mund , sondern oft das ganze Gesicht begleitet die
Handbewegungen mit einer oft komischen Grimasse . Wie harmlos diese
Mimik der Kleinen nun auch erscheinen mag — ja , manche Eltern
amüsiren sich sogar darüber — so bleiben doch gar zu leicht Spuren
davon in den constant werdenden Zügen zurück. Stirne runzeln , Auf¬
reißen des Mundes beim Lachen, vieles Weinen , dies Alles läßt Spuren
im Gesichte des Kindes zurück. Maria Theresia , die bekanntlich eine
außerordentlich sorgsame Mutter war , und die Erziehung ihrer Kinder
selbst leitete, sagt in einer , die Prinzessin Maria Josephs betreffenden
Vorschrift wörtlich : „ Auf die Stellung ihres Körpers soll man wohl
achten, auch auf die Grimassen im Gesicht .

" Es war der hohen Frau
also bekannt , daß auch das Gesicht der erziehlichen Ueberwachung bedarf .

Man muß sich das Gesicht des Menschen in seiner Jugend einmal
als einen plastischen Thon denken, dem zugleich eine Bildung von
außen und eine Bildung von innen nach außen zugeführt werden kann .
Die von geschickter Hand geleitete äußerliche Bildung wird dem Antlitz
schönere Formen verschaffen, die Bildung von innen heraus dagegen
diesen Formen einen schönen Ausdruck geben . Wie steht es nun mit
dieser seelischen Bildung ? Man kann freilich die Seele weder sehen noch

hören , aber man kann sie indirect in den Zügen des menschlichen An¬
gesichts wahrnehmen . So sagt auch schon Lichtenberg : „ Wir können nichts
von der Seele sehen , wenn sie nicht in den Mienen sitzt. Gesicht und
Seele sind wie Silbenmaß und Gedanken . "

In Betreff dieser das Gesicht nicht nur verschönenden, sondern
zugleich veredelnden , seelischen Bildung — oder sagen wir lieber gleich
Gemüthsbildung läßt nun die heutige Erziehungsweise recht viel zu
wünschen iibrig . Die moderne Erziehung sucht dom Kinde so schnell als
thunlich möglichst viel Wissen einzupauken . Dabei wird ^namentlich dein
Mädchen schon in früher Jugend jener Schmelz abgestreift , ohne den
eine jungfräuliche Schönheit undenkbar ist : die Naivität , jene „ Kindlich¬
keit des Herzens "

, deren Ausdruck sogar auch ein bejahrtes Frauengesicht ,
wenn es Anspruch auf Schönheit machen will , nicht ganz entbehren
kann . Diese gewaltsame Vernichtung des Jugendreizes wird sehr
treffend in folgender Episode aus Charles Dickens' Leben gekennzeichnet.
Dickens, der große Humorist und Menschenfreund , befand sich eines
Tages zum Besuch bei einem Bekannten auf dem Lande . Man kam auf
ein Lieblingsthema des großen Schriftstellers , auf die Erziehung der
Kinder , zu sprechen. Der Freund des Dichters , ein Mann von sehr
strengen Grundsätzen , behauptete , daß die erste Regel der Erziehung sein
müsse , die Phantasie der Kinder zu tödten , und daß man ihnen

' keine
Märchen und Wundergeschichten erzählen solle , damit sie sich frei von
Vorurtheilen entwickeln könnten . Dickens antwortete nichts , aber ein feines
Lächeln spielte um seinen Mund . Am offenen Fenster stehend, ergriff er
einen Schmetterling , dessen Flügel in den schönsten Farbennuancen
prangten . Er strich mit seinem Finger den prachtvollen Staub weg,
welcher die Schmetterlingsflügel färbte , und gab dann dem Insekt die
Freiheit wieder . „ Aber , lieber Freund "

, rief ihm der Landmann zu,
„ was thun Sie denn da ? Das ist ja eine Barbarei ! — „ Keineswegs !"
versetzte der Dichter, „ ich wollte nur Ihre Principien anwenden , indem .ich
dieses Geschöpf von einem Schmucke befreite, der ja total ^überflüssig ist .

"
Es wird dem Kinde durch eine solche Erziehung oft nicht nur

seine Jugend vernichtet, sondern in seinem Charakter zugleich ein miß¬
licher Zustand geschaffen , der gar bald auch in der Physiognomie zur
Erscheinung kommt. Sehen wir doch unter den jungen Mädchen' so
häufig Gesichter, die bei aller Regelmäßigkeit der Form und tadellosem
Teint einen nichtssagenden , blasirten Ausdruck haben . Dazu gesellt sich
häufig noch ein anderer störender Zug : ein angenommener Ausdruck
von Vornehmheit , eine constant gewordene Hochmuthsmiene , so plump oft,
daß kleine Kinder sie nachzuahmen vermögen .

Darum zurück zur Natürlichkeit ! Etwas weniger Lernen und etwas
mehr lustigen Sinn ! Die Kinderseele hat noch nicht die Kraft , sich von
selbst aus äußerer Noth zum Frohsinn zu erheben ; wo aber der Froh¬
sinn fehlt , da gibt es auch keine fröhlichen und — keine schönen Ge¬
sichter . Nur „ ein fröhliches Herz machet" , wie schon der weise Salomo
in seinen Sprüchen sagt, „ ein fröhliches Angesicht" . In dieser Art von
Erziehung zur Schönheit liegt für das spätere Leben des Menschen zum
Theil auch — das Geheimnis der Verjüngung .

Im Orker.
Skizze von

War schön , und er liebte sie. — Sie
war nicht schön , und er liebte sie
nicht "

, las der neugebackene Gatte
aus einem Buche vor und warf rasch ,
verstohlen einen Blick auf sein junges
Frauchen . Wie ein Wirbelwind fuhr
sie aus der Sophaecke auf, entriß ihm
das Buch und ließ es auf den Teppich
gleiten.

„ Egon ! " rief sie , „ Egon, liebst du mich nur deshalb, weil
ich schön bin ? "

Ihre Wangen waren lieblich geröthet , und die Augen
blitzten . „ Wie erniedrigend der Gedanke ist, nur um seiner
Schönheit willen geliebt zu sein ! " Er lehnte sich gelassen zurück
und sah sie mit gut gespieltem Staunen an . „ Aber , Willi , bist
denn du schön ? Du wirst dir doch nicht einbildcn , daß du
schön bist ? "

„Ich bin nicht schön ? " sagte sie fast betroffen und warf
dabei unwillkürlich einen Blick in den kleinen Eckspiegcl, der in
einem Broncerahmen in Hufcisenform einem reizenden Strauß
aus künstlichen Blumen zur Folie diente .

„So hast du mich also belogen — während unserer ganzen
Brautzeit, wo du mir ungezählte Male versichertest, daß - "

„ Daß du schön seiest? Ja, liebes Kind , du kannst doch
den Mann nicht verantwortlich machen wollen für das, was der
Bräutigam gesagt hat? "

„ Abscheulich, Egon, schäme dich !"

Er lachte. „ Aber Herzchen, da ist nichts zu schämen, das
ist so der Lauf der Welt — guck

'
dich doch nur an, was für

farbloses Haar du hast.
"

„ So ? farblos nennst du 's also, und früher war's das
pure Gold.

"
„ Keine Idee von Gold, Schätzchen! — Dann deine Wimpern

sind entschieden häßlich, kurz und borstig . "
„So ? früher waren sie lang und „ seidenweich" und „ver¬

schleierten " die „ feurigen Augensterne .
"

„ Ach , .keine Spur von Feuer, das mußt du doch selbst
zugeben .

"
„ Freilich , freilich .

"
„ Und deine Ohren — nun , das muß der ärgste Schmeichler

gelten lassen ! >— sind enorm groß .
"

„ Ah , ah , Egon !"
„Sind enorm groß , sage ich . Nimm dir die Mühe und

miß mit einem Centimctermaß, oder thu 's nicht, du könntest
dich zu sehr entsetzen über die unvermeidliche Entdeckung, daß
die meinen bedeutend kleiner sind.

" Willi bedeckte ihre Ohren
mit beiden Händen . „Du abscheulicher Verleumder du ! " rief sie
ganz erhitzt. „ Willi , ärgere Dich nicht und miß.

"
Die junge Frau gerieth ganz aus Rand und Band. „ Nun,

wenn ich so häßlich bin, warum hast du mich denn geheiratet ?
Warum nahmst du nicht lieber Käthe Goltz, die zur Zeit ja auch
zu haben war? Die hat doch gleich einen Mund wie ein Haifisch,
Zähne wie ein Pferd und Hände wie ein Commis.

" Egon lachte
aus vollem Halse . „ Gute Vergleiche , Schatz ! Käthe ist übrigens
ein capitales Frauenzimmer. Daß Mund, Zähne und Hände bei
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ihr groß find, stimmt , aber alles ist trotzdem von vollendeter
Form.

"
„ Natürlich! Jeder Zoll eine Venus — und ihr Mann - "
„Ihr großer Mann trägt sie auf Händen .

"
„ Natürlich!"
„Denn — sie war schön , und er liebte sie.

"
„ Kommst du schon wieder mit dem abgeschmackten Citat ?"
Er faßte ihre Hände , aber sie riß sich los und eilte zum

Erker hinaus . Mit zwei Sätzen hatte er sie eingeholt , umschlang
sie und führte sie zurück .

„ Laß ' mich"
, sagte sie erregt, und Thränen traten in ihre

Augen, „ laß' mich, du liebst mich nicht mehr . "
„ Richtig -— denn sie war nicht schön , und er liebte sie nicht.

"
— Er sagte das mit so komischem Pathos , daß sie unwillkürlich
lachen mußte .

„ Wie unlogisch ihr Frauen doch seid ! Erst entrüstest du
dich bei dem Gedanken , ich liebe dich um deiner Schönheit willen,
und wie ich mich geraume Zeit Plage , dir begreiflich zu machen,
daß dies unmöglich sei, dieweil deine Schönheit viele Mängel
aufweiset , artet deine Entrüstung aus in Thränen, Kränkung ,
Eifersucht — was weiß ich ? Wie reimt sich das zusammen ?"

Sie gab keine Antwort, sah aber reizend aus in ihrer
undefinirbaren Stimmung , und ihr lebhaftes Miencnspiel und
die unnachahmliche Grazie, mit der sie sich wieder in die Sopha-

ecke schmiegte, wirkten magnetisch auf den jungen Eheherrn ; er
setzte sich an ihre Seite, nahm ihre Hand und küßte sie auf
den Puls .

„ Unser tSts-L-tßts paßt in die Rococozeit und nicht tin äs
sisels — wir sind keine modernen Menschen "

, sagte sie mit aller¬
liebstem Nasenrümpfen . Er rümpfte gleichfalls die Nase . „Das
macht die Umgebung — die Möbel im Rococostyl . -
Genrebild: „ Im Erker.

" Rococopastell von X . N - Z -
Sie lachten Beide. Es schlug Sechs . „ Ach , nun mußt du Toilette
machen für's Concert — du ziehst doch dein schwarzes Brocat-
kleid an mit dem hohen Spitzenkragen , in dein der ganze Kopf
verschwindet , zusammt den großen - - "

. Sie schloß
ihm den Mund mit einem Kuß , nahm dann seine Wangen
zwischen ihre Hände und sah ihm lachend tief in die Augen.
„ Liebst du mich trotz der großen Ohren , der farblosen Haare und
der borstigen Wimpern ? "

„Und hättest du dazu noch einen Mund wie ein Haifisch,
Zähne wie ein Pferd und Hände wie ein Commis, und wärst
die Willi — meine Willi , ich müßte dich trotz alledem lieben .
Die Liebe bleibt sich immer gleich, ob rococo, ob modern ; sie
war vom Uranfang ein Räthsel und wird es bleiben bis an 's
Ende der Zeit . Wir wollen uns nicht mit der wörtlichen
Lösung des Räthsels plagen — wir haben es doch richtig gelöst
mit unserem ersten Kuß — gelt, Schatz ? "

MM

Korrespondenz der „Wiener Mode "
Treue Abonnentin aus Judendorf . Ihr Katarrh scheint ein

chronischer zu sein, nachdem er bereits einige Jahre andauert . Hier
kann wohl nur ein Arzt die richtige Behandlung anempfehlen . Die
Lebensweise, um Magerkeit zu bekämpfen, ist in einem eigenen Capitel
des Buches : „ Die Kunst schön zu bleiben "

, angeführt . Wir müßten hier
ganze Seiten abdrucken, um Ihnen zu dienen ; dies gestattet uns aber
der Raum hier leider nicht.

Rechtsanwalt der Frauen .
„Erschrecken Sie nicht , — ich sende Ihnen weder Gedichte ein, noch Hube ich eine

rothe Nase . — Auch leide ich nicht an Frostbeulen, und ob mich meine diversen Cousinsnur bis zur Hausthüre oder auch ein Stückchen weiter begleiten dürfen , weiß ick selbst ."
Nach diesen sehr lustigen Eingangszeilen werfen Sie sich zum

Richter des Briefkastenmannes auf und diesem einige Grobheiten an den
Kopf , weil er, wie Sie glauben , die Backfische zu streng behandelt . Sie
schreiben:

„Was wissen die Menschen , die es schon längst durchlebt, wie herrlich es ist , so
recht jung zu sein ! Sonne . Frühling , Lust und Liebe sind nichts gegen die einzige und
alleinzige Jugend , denn die ist jedes einzeln und mehr als alle zusamm!"

Dieser Hymnus auf die Jugend findet unseren vollsten Beifall ,denn wir sind selbst noch sehr jung . Wie alt der Briefkastenmann der
„Wiener Mode " ist ? Neun Jahre ; mit dieser Nummer tritt er in sein
zehntes Lebensjahr .

Rosalindchcn . Liebes Rosalindchen , Sie schreiben auf rosafarbenem
Papier so rosenroth gefärbte Sätze, daß wir tief erröthend vor so viel
Liebenswürdigkeit die Waffen strecken . Auch noch ein anderer Grund
zwingt uns hiezu . Sie stellen keine unbeantwortbaren Fragen , ja Sie
machen weder Gedichte noch Dunstobst . Der Briefkastenmaon ist aber
leider nicht zu seinem Vergnügen da , und mit Ihnen zu correspondiren ,wäre zuviel der Annehmlichkeit.

Bcrtha 2V.
Lieber Briefkasten mann !

Ich hätte eine große Bitte wenn Sie mir Rath ertheil -m wollten wie ich es an¬
stellen soll ich bin in einen jungen Mann der in unscrm Haus verkehrt verliebt glaube
mich auch von ihm geliebt was soll ick ansangen das es endlich zu einer Erklärungkommt , er ist nämlich nur mehr ein Monat bei uns dann wird er versetzt bitte unter
Bertha 20 um einen Ra h .

Wir vermuthen , daß Sie ohne Pausen reden , wie Sie ohne jede
Interpunktion schreiben, und den jungen Mann nicht zu Worte kommen
lassen. Unser Rath lautet daher : machen Sie einen Schlnßpunkt ; das
klebrige wird sich finden .

Clara W . Ter Artikel über das I .nnn tennis -Spiel erschien in
unserem Heft 20, II . Jahrgang . Das Heft haben wir noch vorräthig .
— Unter „ brünett " versteht man dunkles Haar , dunkle Augen , sowie
gelblichen Teint . Doch gibt es hier Abarten ; es gibt „ Brünetten " mit
dunklem Haar und Hellem weißen oder rosigen Teint .

Frau Jenny Sch. in Karlsbad , alte Wiese . Obwohl wir uns
durch den Verkehr mit Backfischen und Damen , die es noch gerne sein
möchten, jede Parteilichkeit in der ewig weiblichen Frage äbgewöhnt
haben , mußten wir doch die stärksten Ihrer bissigen Apercus gegen die
Männer weglassen. Aus den milden , die wir abdrucken, kann Jeder
leicht auf die Schärfe der anderen schließen .

Aus dem Tagebuchs einer Frau .
Bon I . . . . S .

Nichts Eitleres als ein eitler Mann : Frauen sind auf ihre Vorzüge eitel, dieMänner aber sogar ans ihre Schwächen .
Ein Mann kann seiner Frau das Leben opfern — aber nicht seine Spielpartie .Gibt mau einem Manne die ganze Hand, so verlangt er bald nicht mehr auch nurden kleinen Finger .
Eine Frau ist dem Manne gegenüber immer im Unrecht — wenn sie häßlich ist .Die meisten Ehemänner gleichen jenen schwachen Despoten, die zu regieren scheinen ,indeß sie beherrscht werden.
Alles verzeiht ein Mann einer Frau eher, als daß sie klüger ist als er.
TM , argverliebte Braut . Sie finden in unserem Blatte eine An¬

zahl schöner Handarbeiten , welche sich als Herrengeschenke gut verwenden
lassen. Wir nennen Ihnen zunächst eine elegante Kragen - und Man -
chetten-Schachtel, eine mit Stickerei oder Malerei ausgestattete Schreib¬
tischgarnitur , eine Journalmappe , einen Schaukelstuhl ; ferner '. empfehlenwir Ihnen , als Geschenk etwa Ihr Bild mit schön gesticktem Rahmen zu
überreichen . Firmen zur Anschaffung fertiger Arbeiten nennen wir Ihnen
auf Wunsch brieflich . Auch finden Sie solche im Annoncentheile .N . G . , 15jährige Monogrammzeichnerin . Ihre Zeichnungen ent¬
sprechen uns leider nicht, im Nebligen lassen wir alle Monogramme in
unseren eigenen Ateliers ausführen .

Baronesse Mariska in B.
„Bei uns ist es Sitte , daß die jungen Herren den Damenam Abend vor ihrem Namenstag von den Zigeunern ein Ständ¬

chen bringen lagen.
Obwohl ich schon IS Jahre vorüber bin , hat man miranl lebten Maricntag noch immer nicht aufgespielt. Rathe mir.liebster Brieskastemnann, was soll ich thun, damit die jungenLeute bei uns so gescheit werden."
Wir können als Damenzeitung auf die geistige

Entwicklung der jungen Männer von B . keinen Ein¬
fluß üben — aber wenn es sich nur um ein Ständ¬
chen handelt , dann ist leicht geholfen.

Wir übersenden Ihnen einen Special -Trouba¬
dour mit den besten Grüßen und dem Wunsche, daß-
nie ernstere Sorge Ihr Gemüth belasten möge.

„ Wallt 100." Wir senden Ihnen gerne die
gewünschte Adresse , wenn Sie uns die Ihrige angebenund freundlichst Rückporto beischließen.
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I . W . 1000 . Das Jubelpaar , das seine goldene Hochzeit feiert ,
fährt in einem Wagen zur kirchlichen Ceremonie . Die Damen der Gesell¬
schaft erscheinen in Festtoilette mit Hüten . Blumenschmuck für 's Haar
ist für diesen Zweck nicht ganz passend.

Mehreren Leserinnen. Nachstehendes Doppelbild zeigt die interessan¬
ten Züge der beiden kühnen Nordpolfahrer , die das Ziel jahrhunderte
alter Sehnsucht auf so verschiedenen Wegen zu erreichen suchen : Nansen
auf seiner „ Fram "

, Andres im schwankenden Luftschiffe.

Richard Andrer . Frithjof Nansen.
Eine neunzehnjährige Donna Rosario . In 82 Verszeilen besingen

Sie das Schicksal eines spanischen Liebespaares . Wir geben den Schluß
des Gedichtes hier wieder :

„Mit letzter Kraft gelingt's ihm
Rosario herzuziehen,Tein Mund berührt den ihren
In langem, heißen Glüh'n.
Von ihren kalten Lippen
Dnrchschauert cileskalt,Sinkt er im Todesschlummer
Hin auf das Gras alsbald .
Rodriao und Rosario
Sind frei von Erdenpein.
Ohl mögen sie trotz Sünden
Nun ewig glücklich sein ."

Das Localcolorit ist Ihnen gelungen , die Geschichte wird jeder¬
mann spanisch Vorkommen.

Einer unserer Redacteure , der das ganze Opus gelesen hatte ,wurde hierauf sehr unruhig und gab sich nicht eher zufrieden , bis wir
ihm eine svanische Jacke anlegten .

E. E-, Franzensbad. Die Schilderung des Badelebens zeigt von
guter Beobachtungsgabe , der Schluß ist recht fein gestimmt . Störend
bemerkbar machen sich einige Sprachfehler , wie wägen anstatt wiegen .

Lrimula v«ri8 .
„L. Brieflastenmann ! Darf man dem Manne , mit dem man sich in kürzester Zeitverloben soll, zeigen , daß man ihn liebt ?
Und gibt man das Verlooungsgeschenk dem Bräutigam , nachdem ec es der Braut

gegeben hat ?
Auch würde ich gerne wissen , was man anwendet gegen ein glänzendes Gesichl ?"
Einem Manne , dem man sich bald verloben soll , darf man in den

Grenzen des Schicklichen seine Liebe zeigen. Die Braut erhält das Ge¬
schenk zuerst . Gegen das glänzende Gesicht sollten Sie nichts unter¬
nehmen . Das Gesicht einer Braut soll ja glänzen .

R . O ., Philadelphia . Ihr Los ist nicht gezogen.
Eine Trauernde. Tiefe Trauer um Eltern dauert ein Jahr;

diesem folgen 6 Monate der Halbtrauer .
R . N. 26 . Die von Ihnen gewünschte Adresse des gefeierten

Sängers lautet : Wien , I ., Nibelungengasse Nr . 10.
M . B. , Wicn , Lichtensteinstraße .
Gestatte mir anzufragen, ob es unpassend ist , im Prater , an einem Wochentage ,in einem Cafes während eines Concertes eine kleine Handarbeit zu machen .
Es ist dies durchaus nicht unpassend . In Deutschland sitzen die

Damen sehr häufig mit ihren Handarbeiten in Gasthaus - oder Caffee-
Gärten .

Ml. K . . . . rin Syra.
„Sie kämpfen mit geistigen Waffen gegen Ihre

Feinde an, aber wie heiß mag's Ihnen wohl werden
im Gedränge des Gefechtes , zumal in jetziger Jahres¬
zeit ! Da fiel mir denn beute ein, Ihnen ein kleines
Labsal zu senden , das man hier zu Lande nimmt bei
zu großer Hitze , auch bei Hcrzweh, besonders aber,wenn man „seine Nerven" hat , es ist dies in Griechen¬
land auch eine Krankheit de « starken Geschlechts ."

So lautet eine Stelle Ihres reizenden
Brieses . Dann heißt es weiter :

„Ich erlaube mir denn. Ihnen mit morgender
Post ein Schächtelchen zu senden , enthaltend zwei Dös¬
chen „Hvuor «, Rosenblätter und Citronenblütben in
Zucker und Honig."

Richtig , eines Tages kam der Postbote ,
der die süße Gabe ablieferte , worauf die
ganze „ Wiener Mode " nach Citronen - und
Rosenblüthen roch , und der Mund der
schneidigsten Redactricen von Zucker und
Honigseim überfloß . Auch das Bild jener
Griechin aus dem Peloponnes , die sie, auf
einer Cyclopenmauer sitzend , abzeichneten,
und deren „ Handwiege " so originell ist,
fanden wir vor und übergeben es hiemit der
Oeffentlichkeit. Was die bei Ihnen verbreitete
Meinung betrifft , daß der Briefkastenmann eine Dame sei, so bitten
wir Sie , es laut und deutlich vor ganz Hellas zu erklären , daß den
Briefkasten der „ Wiener Mode " ein weiblicher Stab regiert . .

Brann ist die Haselnuß . Die „ Etiquette -Fragen " hatten über
diesen Gegenstand nichrs zu sagen, weit man von der Frau einer Ex-
cellenz nicht anders als von jeder anderen Dame spricht. In Ihrem
speciellen Falle wird also eine Dame sagen : „ Die Frau Mama "

, ein
Herr : „ Die gnädige Frau Mutter " . Nur Leute in sehr untergeordnetem
Verhältnisse sagen : „ Die Excellenzfrau " .

A . D. Es gibt zum Neben stumme Claviere , die bei jedem
Clavierfabrikanten erhältlich find . Etwas anderes , was das Clavierspiel
unhörbar macht, ist uns nicht bekannt .

Die Räthsel befinde« sich auf der letzten Seite dieses Heftes.

Praktischer Uathgeber .
Zierliche Vignetten . Wir bringen hier zierliche Vignetten zur Verzierung von Briefpapier rc .

eine angenehme Beschäftigung in müssigen Stunden für solche Damen , welche das Zeichnen und
Malen betreiben . Die Vignetten können mit Bleistift ausgeführt werden , oder in Tusch, auch färbig ,
wozu Aquarellfarben zu verwenden sind.

Herstellung guter Glanzstärke. (Nach englischer Vorschrift .) Man nehme die beste Reisstärke
und mische sie mit etwas Wasser zu einem steifen Brei ; dann füge man , während man unaufhörlich
rührt , kochendes Wasser hinzu . Sollen die Kragen , Krausen und Hemdbrüste sehr steif sein und wie
ein Spiegel glänzen , so nehme man ungefähr 125 Gramm Reisstärke und löse in dem Wasser, welches
hinzugegossen wird , einen Theelöffel voll gepulverten Borax , etwas reines , weißes Wachs in der Größe
einer Nuß und ein Stückchen Zucker auf . Die Wäsche wird den Neid aller Kundigen erwecken .

Neue Wohnzimmer zu prüfen. Ein sehr einfaches Verfahren, um zu wissen, ob eine an¬
scheinend feuchte Wohnung für den Menschen bewohnbar ist, besteht darin , daß jedes Zimmer gut
verschlossen wird und man in demselben eine ganz genau abgewogene Menge frisch gebrannten
und fein zerstoßenen Kalks aufstellt . Erst nach 24 Stunden wiegt man den Kalk wieder ab und
stellt den Unterschied fest . Beträgt die Gewichtszunahme mehr als 10 Percent , so sind die Zimmer
wegen der großen Feuchtigkeit der Luft für die Gesundheit der Menschen nachtheilig und sollten
nicht bewohnt werden . Es müssen daher Vorkehrungen getroffen werden, um in solchen Wohnungen
den Feuchtigkeitsgehalt der Luft zu vermindern .

Reinigung weißer Glacehandschuhe ohne Benzin. Zur Reinigung weißer Glacehandschuhe
ohne Anwendung von Benzin wird eine Auflösung von Seife in heißer Milch empfohlen . Es ist
zweckmäßig, auf den halben Liter dieser Lösung einen zu Schnee geschlagenen Eidotter einzurühren
und einige Tropfen Salmiakgeist zuzumischen. Die Handschuhe werden über die Hand gezogen
und mittelst eines Wollläppchens , das in die Mischung getaucht wird , abgerieben . Hängt man die
Handschuhe im Schatten zum Trocknen auf , so bleibt das Leder weich .

Linoleum hell und glänzend zu erhalten. Nach der „Tapetenzeitung" empfiehlt es sich,
dasselbe regelmäßig alle zwei bis drei Wochen mit einer Mischung aus gleichen Theilen Milch
und Wasser abzuwaschen. Jährlich etwa drei- bis viermal soll man das Linoleum mit einer schwachen
Lösung von Bienenwachs in Terpentinspiritus abreiben . Auch Leinöl wird hie und da verwendet .
Das Linoleum bleibt so immer rein und glänzend , sieht immer sauber und wie neu aus . Auf¬
gefrischt wird Linoleum , indem man es mit einer Mischung aus einem Theile Palmöl und 18
Theilen Paraffin behandelt , die man schmelzt , vom Feuer nimmt und mit vier Theilen Petroleum -
kerosen versetzt .
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Neue Wucher
aus dem Verlage der „ wiener Mode "

' leichzeitig mit diesem Hefte
sendet unser Berlagshaus
eine Anzahl neuer Bücher
in die Welt , die gleich
ihrenVorgängern zu einem
großen Erfolge berufen
sind. Die nachfolgenden
Zeilen sind dazu bestimmt,
denLeserinnen der „ Wiener
Mode " einige Anhalts¬
punkte über die Art und
den Werih der neuen Er¬
scheinungen zu bieten .

„ Die Siegerin " , ein
Roman von Clara Suder¬
mann , der Gattin des be¬
rühmten Schriftstellers ,
dem die deutsche Literatur

so viele hervorragende Werke verdank», ist den Abonnentinnen der „ Wiener
Mode " keine fremde Erscheinung ; wurde er doch in diesen Blättern
veröffentlicht und von der Frauenwelt mit lebhaftestem Antheile aus¬
genommen . Er wird ohne Zweifel als vornehm ausgestatteter , mit dem
Porträt der Dichterin und zahlreichen Illustrationen geschmückien Band
gleich willkommen sein.

„ Ich kann schon fingen !" ist ein reizendes , für die Jugend be¬
stimmtes Buch ; es bringt eine Anzahl entzückender Lieder , die der be¬
kannte Musikpädagoge I . P . Gotthard gesammelt und unser geschätzter
Mitarbeiter A . Trentin mit schwarzen und farbigen Bildern geschmückt
hat , die bei Jung und Alt verdienten Beifall finden werdend „ Ich
kann schon singen !" wird , wir sind davon überzeugt , als freudig be¬
grüßtes Festgeschenk in jedem Hause erscheinen, wo die liebliche und
erziehlich so wichtige Kunst des Singens gepflegt wird . Die Begleitung
der einfachen Melodien ist so leicht, daß auch Mindergeübte sie ohne
Schwierigkeit spielen können .

In der diesem Hefte beiliegenden „ Wiener Kinder - Mode " bringe »»
wir eine Seite aus „Ich kann schon singen !" ; sie wird , obwohl nur in
Schwarz gedruckt , den geehrten Leserinnen als Probe des in dem Werke
Gebotenen dienen .

Wir bemerken bei dieser Gelegenheit , daß das bei seinem Erscheinen
so beifällig aufgenommene Lese- und Bilderbuch „Ich kann schon lesen !"
soeben in einer neuen Auflage erscheint, die durch einen farbigen Ein¬
band wesentlich gewonnen hat . Auch dieses Buch sei allen Jenen

empfohlen , welche bei einem Geschenke das Nützliche mit dem Angenehmen
zu verbinden wünschen.

„ Die Schule des Klcidcrmachens " von Reuse Francis schließt
sich an die schon in vielen tausend Exemplaren verbreitete „ Schule des
Schnittzeichnens " von Auguste Meerz an . Text und Bildern ist jene
Klarheit und Anschaulichkeit eigen, die das früher erschienene Werk
auszeichnen . Wer beide „ Schulen " besitzt und gründlich studirt , ist
befähigt , alle Aufgaben der Damenschneiderei zu lösen . Das eminent
praktische Werk wendet sich zunächst an Hausfrauen und Heranwachsende
Töchter , wird aber auch der Schneiderin von Beruf viel Neues und
Nützliches bringen .

„ Die Kunst der Weißstickerei" von Frau Louise Schinnerer ,
Lehrerin an der k. k. Kunststickereischule.

„Häkelmuslcr - Album der „ Wiener Mode " . Gegenstände für den
Hausbedarf .

„ Sammlung gehäkelter Spitzen und Einsätze" . Beide herausgegeben
von der Handarbeits -Abtheilung der „ Wiener Mode " .

Diese drei Publicationen , von welchen jede ein vollständig abge¬
schlossenes Werk darstellt , bilden werthvolle Bereicherungen der Handarbeits -
Bibliothek der „Wiener Mode " und werden wohl ebenso rasch wie das
„ Monogramm -Album " und die „ Kunst der Goldstickerei" ein unentbehrliches
Hilfsmittel für jede Frau werden , die sich mit Handarbeit beschäftigt.
Wir dürfen beruhigt sagen, daß sie sowohl inhaltlich als auch hin¬
sichtlich der technischen Ausführung den Höhepunkt alles bisher
Gebotenen bilden ; die Klarheit des Textes und die Anschaulichkeit der
vorzüglichen Holzschnitte sind nach dem Urtheile der maßgebendsten
Fachleute des vollsten Lobes würdig . Erwähnenswerth ist auch der
billige Preis , der die Verbreitung der Werke in allen Kreisen lebhaft
fördern wird .

Wir glauben sagen zu dürfen , daß ähnlich vollständige , hervor¬
ragend ausgestattete Werke zu so geringem Preise noch nie geboten
worden sind . Allerdings ist auch nicht leicht eine Verlagsbuchhandlung
in der Lage , sich mit so geringem Nutzen zu begnügen , da wohl nur
die wenigsten einen gleich zahlreichen , ständigen Kundenkreis besitzen ,
der, wie wir mit Stolz constatiren können , im Vertrauen auf die Güte
des von uns Gebotenen Alles bestellt, was aus unserem Berlage
hervorgeht .

Sämmtliche hier besprochenen Werke, sowie alle früheren Erschei¬
nungen unseres Berlages sind durch jede Buchhandlung Oesterreich-
Ungarns , Deutschlands und der Schweiz, sowie durch jede deutsche Buch¬
handlung im Auslande zu beziehen. Nach Orten , wo es keine Buch¬
handlung gibt , expedirt der Verlag der „Wiener Mode " in Wien .

Gine Auszeichnung der „Wiener Mode ".
Mit einer für amerikanische Verhältnisse befremdenden Verspätung wurden der „ Wiener Mode" vor kurzer Zeit erst

das Ehrendiplom und die Medaille zugesendet , welche ihr bei der im Jahre 1893 veranstalteten Weltausstellung in Chicago ver¬
liehen worden sind. Es ist uns leider der Größe des künstlerisch sehr hervorragenden Ehrendiploms wegen unmöglich , dasselbe in
unserem Blatte zu reproduciren . Wohl aber haben wir einen Holzschnitt nach der vollendet ausgeführten Broncemedaille anfertigen
lassen, den wir nebenstehend unseren Leserinnen vorführen . Die Medaille selbst ist um die Hälfte größer und zeichnet sich durch
außerordentlich scharfe Prägung und hohes Relief aus . Sie ist in ein originelles Kästchen aus Aluminium eingeschlossen.
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Wir wollen diese kurze Notiz nicht schließen, ohne daran zu erinnern, daß an der preisgekrönten Collectiv-Ausstellung
der „ Wiener Mode" sich mehrere Damen betheiligt haben , denen sohin ein hervorragender Antheil an der uns gewordenen Aus¬
zeichnung gebührt . Es sind dies die Damen : Anna Bcigel , Marie Breitfelder , Juliane Ludwig und Leopoldine Rück¬
gabe »:, geb . Sturin , in Wien, Irma Machniewski in Hermannstadt und Bertha Ott von Ottcnfeld in Nachod. Wir
werden uns das Vergnügen machen, jeder dieser Damen als Andenken an ihre erfolgreiche Betheiligung an der Ausstellung der
„ Wiener Mode" eine getreue galvanoplastische Copie der Medaillen zu überreichen .
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Gin neuer Kufen.
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Gouvernante: „ Wissen Sie mir sonst noch,
außer den Häfen von Triest, Hamburg und Kiel,
einen interessanten Hafen zu nennen?"

Fanny : „Der Hafen der Ehe !"
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(Llerau, Obtzrmais , Hutsriuais uiiä Oratsvd.) 8» 1son 8 «pt « in !l»S»
ONn»»tLs «;I»vr In» Ä«ut8 <rl»«i» 8üä 2831

I*>»4»sp « oL« Är»*«!» ^ tv <1mrv «rv » 1tunx .

- ^ xxlxs . iroi »« 8
HVIv » , I ., Had8 ^ ULr^ vrs » 88v 10 .

^ Lksrtixuuß diUiKstsr nuä Lssvllmaekvollstsr loilsttsv von s Ü. s.nkwLr^ .
Lei LrovinL-LesLelluiiLeii Asuüßt ^ ugtsr-^Lilto . 2783

I» «LUV»» IvSlLSI», I>HStD«ILVII>NLlDtSI»
I > rx X XX L- XX I L o X <1 o Xi >>r LX1 o XX

Die L . I .vamen srliLltsu
ilsstzldst äis vo11stäru11 §6
^ usdiltiung im küLklvn,^ reangifsn imä 8o!in !11-
rsioknsn naoli dsvälirtsr

Llstdoäs .

Zeküleninnen
LUttzSUOILUISII.

!. Kärntner8lrs88k 17, II . 8t .

adsolvirtsr Leiir-
Lsit iLönnen äLs k . 1 .
Darneii ank V^imsek
eüÜAv 2vit yraotiolrvn .
LLeLtss .ssxs.rirtesIesIir -

LÜniusr .

16 k» i-si8 - NIs6siIIsn . - 7 « oI6sns .
.- Xm8tee<lLM >88Z ; lllevr - vrlösns >8 - 8 ;

vrvrsol >888 ; psris , « eltsusstellung >888 .
prck«/</»/rk (k»rprS/i,/rFo -/lo/n/i»»»/o/».Xnt «(erpvn >894 ; limrter <lLM >888 .

2s .1mws,88sr, 2s .1inp8.8is,, 2s .1mpii .usr

vxxieni . ode adsolnt 8»»reXre>« pr -tp»r -»t«.
Kirüdmt ckiirck Ikr« »romstlseker una snilssptirelioii 8Iz»nre!>»k»«o»

lleker »rU «raaltUoN .

oc !V! ^V

IllwM, Ml! MMM
Vo1l8tävÄiK6 ^ u8rÜ8luir8

kür
27k» Damen um ! kennen .
IVetter-llLntsI nnckXräxenzeckerVayon,lleincken,
Llonsen , Orsvatsn , 6ürtel , Oamssedsn , sie . ete.

Vasserckiedte Lute and Rnebsäeke .
Original tiroler Locken kör D»inen nnck

Herren . Unnvllo nnä LourststoNe .

F ., 6 .

Möller ülllötrirtsr ?re!s -6ollrM ullli lilllstor kmico.
elvsttsrnisntol kür lonristinnen ans Mkinsill Luller

siede vekt 18 , Leite 7VL. Visseids kLson »nsLixaoo»
ds»t»r Staudmsnto ! kür Soedsoininsr

^ 6rä . 8 i 6ktzubtzi '
K 8 oIuitz

Wie » , X>r » x , « ncknpest .
kür vLinsn- nnä llsrrsn -LIsiäsr jeder Lrt »ns Volle ,M? r» L WL Leide nnü 8»nunt , LlödsIstoSs, renxiells .

x^x, 1 r , r>1>r» VX !>o < 1, « « » X k. Herren - n . viunsnkioiäor lm »»ms»
X̂ IIVIIIXULIIV XX » » LXIvrvX r »»t»nd,, LlödolstoSs , S»rdl»,s ete.
I ^ I "HISltSI "SX kür ssrtronnts Voll - nnä LsidsnUsidsr .

ll »nnt-k>isüsrl »8s : ksdrlk :
XXI«» , I , 8L»I«M«lM»»s« Xr . LS. XXI«» , m/s , n » ssa »rk.
PIIIsIsn : in allen Vlsnsr Lerirksn nnck grösseren kroxinsstäckton .

MT' I s» (Oarollnsnin) esrnvdios , vollstLnüix xskadrios,^ niedt sntsünällod . kor FIssvds 6» ür .
rslspkon eir. sog , sio , 7SIS nnä srss .

- 8?LL
Sitte Xlrw » u»(i Lckresse x«»»» »» desedtee vexe» Li»»dr»uell«s l

Unübei'li'oifkn 8inl1 ^ aelcvl's palenl -
liüMLi

. "
,

verstslloLr
8.18 Louvr

8tuü1 u . als

Lisoü.
Srvssts SieLsrLsLt . v «» 7 L.

»ULLvLrts .

kollsekutmLlläs K
trkmsxortadtzlk. Oartsn
Vvranäa unä Amwer ,
Lotsis .Li 'LniLSiiliärissr
u. LonuusrvotuiiuiASL
Lu Lllsn ^ 6rä886n lisksrdLr. Lrsislists .

81feel <faui6ui > ^
^ iedii»^ , llndestüdie Llnäerpulte
kür 2inunsr nnä (Zarten,
xans Tnsaunnenlê dar

von N. S .«0 an.
Preislisten über ttolr ^ ssren Zrstis unck frsnoo .

L . ^ » vltvl ' 8 1 *L»t « xxt - Wlvlrvl - i^ rx1» p»lL
XVleiL, VI . Anriallilkerstrnsse 11 u. II . Vadorstrnsse 22.

kür jedes Liter einstelldar
von LSVr k> »n.

8 . L . >V

LoUt

Li 3Mänt8l'Invru 2
§//ve^ Z/^

In clsn msistsin Ossolisktsn äsr - 8r -snelis ru lisbsri .

22
06
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liebst - u .
!ViiitM - 8risi » i 1888 - 87

. ^
» » « « « « » « I V . 1 ^ 6881161 '

,
IVLbH . I« « >

Ii6tttM0llkriI8t6 , LMttzkttz MMosstz ! W LmpktzdlM8V6rtIi6 kloäk8toM :
psr Llstsr Vy per Aster

Lebottisebe Neubeit (wit 8siäe) 85 ein breit, 50 kr . ov
I

Invbstoiks . . . 90 ein breit, 54 kr.
85 „ e 58 , äto. . . . 120 », „ 75 „

NnFÜseber Aoäestoik . 120 „ , 80 „ LninrnAnrn knyonne . . . . . . 85 „ ,» 50 ..
, . 120 « » 85 , I Vouiü Obsviot . . . 85 , , „ 52 ..

Oessinirter Obevivt . 96 „ » 98 . Hüllte Hollvelllltü äessinä reiiet . . 85 , , „ 70 .,
Oumentueb . 120 , „ « . 1 .40 so Orepe Okeviotins . . . 85 „ „ 65 „
Oreps Obsviot . 120 . e » 140 Heute btonvellnte reiiet . . . . 85 „ „ 75 ..
Obeviot OiuAonui . 118 „ » ^ 10 ») ar

Honvsnllte IViuIe Obsviot . . . . 85 58 >,
Ounrentneb . 100 „ » , 1 .20 I?niiie Obsviot rn^e . . . . . . 85 „ „ 60 „
LnZIisebsr Aodsstokk . 120 „ . . 1 .25 b'oulv Obevivt rn^e en noxpä . . 85 „ „ 72 ..
On^üsebs Nenbsit . 120 „ „ . 1 .1V « » Lllsnn uni . . . 90 „ »» 75
Aelirter , snxiisvbsr Aoäestoik . . 120 „ . . 160 cS Onterroekstotke , beste (t » » !itüt u 35 , 60 68 ..
Nonveuntü unxiuis . 120 „ , - 145 Oessinirter Obsviot . . . . . . 96 ein breit, 98 kr.
Obevivt nni . 120 „ . - 160 Lebottisvbo Usabsiten . . . . . 90 „ „ 0 . 1 .15
Obsviot Nonveuntü . 115 „ « . 140 >W>» Lebottisvbs Asnbsiten . . . . . 116 ,1 . . 110
Vuoburtixer Obsviot . 95 „ , . 1 .05 bivden . . . . ^. . . . . . 90 „ ,, 48 Kr.
ObeviotnrtiAsr Aoäestotk . . . . 117 „ . . 1 -70 vrup äss äuines . . . 120 82 „
Hunts Nouveuute Obsviot . . . . 120 „ . - 1 .70 Oinxonnl Obsviot niele . . . . . 117 „ „ 70 .,
Nonvsunte Orepe-Obsviot . . . . 120 „ . , 175 Aoäerner Obsviot . . . 115 „ „ 58 ,.
Nngüsebe , neueste Nsnbeit . . . 120 „ . . 2.10 XllSLN uni . . 90 „ „ 68 „
Neuester Aoäestoik . 120 „ n » 1 .95 »WM ktonveullts surre . . 85 , , ,, 58 „
Lobiukroekstoike mit Leide . . . . 90 „ - . 140 ktollVSllllte . . 85 , r „ 34 ,.
Nnxiisvbsr , ässsinirter Aoäestoik . 120 „ . . 1 -30 cü Xnnveuutü nnxillis . . . . . 85 »» „ 46 „
Inrkisebe Lebiukrokstoiks init Leide 95 „ „ ü 92 kr . »WM ünxiiseber, inoäsrner IVallstoä . 120 . . 96 „

0 . 1 .7«, 1 .95 ünxiiseb Aonveulltä . . . . . 117 S . 1 .05
Hunte Nouveuute . 120 ein breit ü. 2.60 «s Lllsnn onrrs noppe . . . . . 90 , , , » 90 kr.
Adle eonlsnr Hunts Nonvsunte . . 115 „ . e 2.50 ItimuIu ^L Hollvsnlltö . . . . 120 ,» ,, 96 ,.
Hunte Nonvsunte ebunzsunt en sois
Ost^tinodsrnsts Aode -Nenbsit . .
Luison-Nsnbeit .

120 „
120 ,
120 „

, - 3 .90
. . 2.75
, . 2.65

8 T'llobllrtiAer tVoilstvü . . .
IvuiuinKurn Oillxonnl . . .
Doäsn intziä .

85 sin breit n 30 , 36 „
. 130 ein breit, 85 „
- US „ , . 62 ,.

kl6imt68 m Lmdklll. Mä
. . :

Villnsiioottvn . 56
per Llstzsr

om dreit , 19 Irr. >
Vlsneiieotton Xonvellntä . . . . 56 25
Ainilllllxll-I 'illnelleotton . . . . 56 30 n s

a-Hiillulu^u-b'iLnsIIentton . . . . 56 35
40AiinlllLxll-i?illnsIIeotton . . . . 60

LIeiäer Villnsiivotton . 65 29
Vlnnsliootton nni . 70 30
Aiinnlll ^ ll-blllneiieotton . . . . 60 45

» » . . . . 70 48
vonble -AiinnlL^ L-b'lLnsIioottoii . . 90 „ 58
neuester Larobent . 56 21
Oreps Lurvbent . 60 27 SS
Neuester Lurebsnt . 62 32 „ s
Neuester Lurvbent . 62 , , 35 „

SS
Neuester Lurvbent . 77 , , 35
Nsüsstsr Lurebent . 77 , , 40
Oessinirter Lvbnurlburebent . . . 60 40
Reisend dessinirte Lvbnüriburebente 62

L 45,
"

48 , 52 I- s
Nouveuute Lurebsnt dessine , 73 oni breit , L 40 , 45 , 50
Lurebent Hunts Nonveunts , 72 ein breit , u 52 . 55 , 58, 60 „
Neuester Lurebent . 65 Slll breit , 46 , ,

Horr6n <io ^ U8 >vn1il O - - —

in 8 <niltnnvrnu ' ini .

ka1en1 - 8iiminto , 8eidvn8nmu »to , I ' oluobes in uilen sr-
denkiiebsn tznulitüten .

Velour iinpriuiü , 55 ein breit , per Aeter . . 6 . 1 .05
8ei <ie » - I' eI » eIie , in uilen Nurben , 45 ein breit ,

per Aster „ 1 . —
dto . „ „ „ 45 ein breit ,

per Aster , , 1 .35
(ito . „ „ „ 60 ein breit ,

per Aeter „ 1 .80
8e »l8k1n - kviueliv8 knr .1n<>» «tto8 und 6ape8 von den

billigten dis ün äen keinstsn tjnuütüten .

killiMtk, kk8tge8ktrt6 ?M8K besoiillm rn beLedtenI

Hoirenätz ^ n ^ vvnlii O - —

s in 8vi <I <; nvviuu ' ( ; u .

2858

II
.

lL8Snek
,

IVIL ^
,

VI . ,

MiiMmtr « 81 - 83
,

8ovt(!miii , kärterr «, M ^ Wii , 18toek .

1874 .
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Neueste

Toiletten .

(Noch Schluß des Mode-
theiles eiugelangt .)

Schlafrock aus Flanell mit
Puffenkragen . Rücken- und Seiten¬
bahnen werden in gewöhnlicher Art ,
eventuell mit Stvffzugabe für ein-
zulegende Rockfalten geschnitten , die
Vorderbahnen haben Hängerform
und sind an eine P ŝse gesetzt, die
durch die breire aufgesetzte Hohlfalte
in der Mitte unterbrochen wird .
Der Verschluß geschieht mit einer
untersetzten Knvpflochleiste , und wird
durch eine halb übertretende Hohl¬
falte gedeckt. Man formt diese ans
einem geraden röhrenförmig zu¬
sammenzunähenden Stoffblatt und
besetzt sie mit Knöpfen . Der Kragen
aus Hellem Stoff ist verstürzt be¬
festigt , kann allenfalls angeknopfl
werden und wird mit drei Reihen
abstechender Steppreihenoder schma¬
len Sutaches-Bördchen umgeben .
Die Aermel erweitern sichhoch oben
zu angeschnittenen , überfallenden
Stulpen .

8 eI » « I » Z» vLt UNtl
verlsLUI « tnrlx null » llvti »

MLÜLW 0 kv8L LodsKsr 's
k. « . k. priv . und von berühmte « Autoritäten zur Pflege der Haut
bestens empfohlen . Wuudererregend ist dieWirkung des ^ anclr «

nach besten Gebrauch alle Unreinigkeiten , ja selbst
Blatternarben u . Muttermale unter einem herrlichen Email ver¬
schwinden . Dasl ' onCr « rnvLssnnlv ist unschätzbar » da man sich
nach dem Gebrauch desselben waschen kann , ohne datz die sensa¬
tionelle Wirkung von der Haut verschwindet « nd dieselbe wie mit
Milch übergosten erscheint . Cartons z« fl . 2 . KO . In den meisten
Avoth . « . Parfümerien bei « « «» 8 eI »E « r , Wien , Grabe « 11 .

8ekw6126l' - 81ieI<6l'6 ! 6N eiMllkr kLbl-Mioii
rü Damen- , XipFci - nnä Lcttväselio sorvie 8 « 1»WvtL « r

vsrselläet -«Ilsl vi 6Üll1fl6I' , 81. Ollllkll (86^ 6!^).
üelvbllaltixs Rustoraus ^akl portokrvl ru VIvLSts» . 2829

wiä geklöppelte Lwlfnapitre» dsi

2739 Vien, I ., Sobsr Llark 1 .
Vompl. » uetsf -vollsotloiisn v . üb . 1000vsssivs ^ sräsL a . ^Vunsob LLZsssLä.

2751

für ttsrk'sn unä vsmsn
siLpüsblt äas

Ilrolerl - okls n-Vvrsankltdaus

lnnLdruok, kluäolfstrssss 4 .
^Vasseräiobts LlaLtsI, eobts

Lebak̂ ollaLLLxstoÜs ste .
AO'atrs rs. / »cr»roo.

mackl äie üaut gssclimsiciig nmi
epsiiiü äenleint ^

'
ngsnctfi ' isoli

IVoüsLilllligerki'sliirlilrTsife »nil ?uäer.
Alleinige kersngsi ' :

NK,-

Xüekenwasgön
llskort billigst

k . n . k. Sol -lückcrsiit
VI « » , L7LS

II 3, »nt . augsrtonste. LI.

8cnl ctndlisssmcnt sn cetts brancüs
axant ohtoim I» mcclnülo ä 'or I L̂xpo-

sition äs Daris .

» 31803 äk Vvr8tzt8 kll tOÜ8 ZKM 8

M ll . U « slltz ? M 8j
L Vienir « , ^ « « « r MnrLI 8 .

>? OLr Iss oomwuL-
läss pur oorrsspoL-
äaLvs OL ssd xriö
ä 'sLvo^sr Iss Litz-
SLrssprlsss sur 1a
rode SL esutiiLS -
trss , 8»u8 rle » äl -
mlliutzr : 1<> 1s tour
äs 1a poitrüis st äu
äos SL passant sous
Iss bras . 2» 1s tonr
äs 1a taills .Aols tour
äss baLsbss . 401oL-
Lsur än ässsoLS äs
oras L̂SyL 'L 1a
taills . 1.68 sxxsäi -

tüoLS par 1a xosts ss tont ooLtrs rsiu -
bonrssiQSLt OL xar paisrusnt älrsot sn
LVLLSS. 1.6 xrix äss sorssts 68t L SOIL-

iLSLvsr äs 10 ü . ö. ^V. 2542

snttsrntso-̂ oliNVsiL - .Latlss- .k
'ött- ,als aLsli.Hai 'LLssks LLsä .IisLslstsL

Ltotl'sL . krsis 20 L . 35 1<i'. Ilsberall
Iräutlioli. Ln gros- l-agsr : loli. Vrolioli ,

Lrünn .

Lrater V « rr » r 11s « r Cor

mvrrLN
io Osstsrrsleb. Labuarrt » >».
VI., ^mvrUoestrasse 19, LoLs Llaiüa-
tülrsrstr . 8sÜ»s vsräsL LLl äis ^VLrLslL
aniFsbLLt rmä KÖQLSL Liebt bsrans-
8SL0LUL6L vsräsL . OaLrnsLplattsLLS-
LssoblosssL . 2abL6xtraotl 0L ssItsL .
2.tslisr tür LLbns, Osbisss L. kloiubsL

>Vaselimaseliin 6 n
-lusiviinier >iw _ _

äsr Wadrill
^ a» tnLrältner L Hn 4»PII
Visn, XIll 2 stsnrlng , IlnrsrstrasLS 8

preisbuoti gratis. Vsrksuf u. Larantis.

»Wü-MUeml!^
owi« IkoLt . kstent , vsrssiläst kraiieo
Lsxsii X»cüii »lLws von N. 1 .4S per
Stück äis Sckakvollvssrcnksdiik von
. u»u« Msmor L Vamp ., Sciin », Lol »>» u»-
llncl » 7N . Xicütconvcnircnüs» vircl
rstonrzcnoinillcn. llnstsrnnscrsrllomsii-

tcösxstclfs Arnti» nnü krsncv .

8eköll 8te Xinäe !' -

MzlgNlligsii M

NsuAsborsns

8 . ^ illielm Z
MSN , VI» . »IsoE . 45 « .

krcisconiLNtc xintis

Hkiiiü« L KIMWÜ
ledern

r « » 1 L « 1 eUi » « »

Hr . 721
kein verZoläst.

kreis : 12 kcäcrn nnk X Li te
mit einem Halter Xr. 1602 .

Oie Larte 65 — 75 ktz . 1^

8ZM vledUK k. k . I . vLMöll !

in soböLstsr . LSLsstsr k'oriL
L.zsäsr dsliso . Ltärbs , bssonä .
LLlL^ rivatAsbr . 2 . snwlsblSL ,in rtziobstör ^ .LS^ abl stets
vorratblA XMK bsl 2727

Willi. Ltsuss !>!<§ .
Lsrl 81 olsi -rylc , Wien ,

. 1. , küdrivüg. S iLSinvlerLiil ).' Illnstr . kreisconr . xrnt . n . Ire.

für KIulLIEMe uncl

Neeonva ! e 8 cen 1 en

V .M . M .

^ efnalin
sie kissnverbinclung
»er 8 Lkrung8mitteI.

!n Originslllacons
3 25 Orsmm

ferrLiin -
vkooolaiie - rLLtillen.

In ynginslcsrlimr
s 50 Ltöek

Lu berieten üureli 4Ie
4po »,eken un4

oetsil-vretzusi -isn.

Ksiserfclgerste , 8ago,rsploes ,
» alllogrütro, »sisgrlss , gssebülto
grüns u. goldo Luetorerdssn un4
tinsen , Lrbson - u. ösrstsnmolil,»srteüol - , »eis- und Nslilomolil .

iullonno. LSLS
Lilcs in Dosen L 500 6r .

Zortlrts»ostooIII » . 2.50 frsne».

Knüller Uirsekfslll L Lo . , Vien , >
II. , Ilnt. Lnxsrtsnstrssse 18 .

h/Iikllki ' - fadi ' ik
lUnniiiiol « rüiilkerKvr ,

HII >
I. , VorlÄuf 8li -s 88 e l .
ücnest . n . Desto» rndilliMt.
kaüriksvreisenen xrvs nnä

en äetall. 2785
Dcstellnnxen

naeü Nass. I'rovInWuI'trÜAS
per Hacünalime .

Wenn Sie schön erscheinen wollen ,
dürsen Sie nicht

zu schlank
sein . Gegen so Pf .-Marke sendet Prospect
über seit Jahren bewährte „ nd garantirt
unschädl. Behandlnng für Damen , welche
eine gute Figur „ nd schöne Formen zu
erhalten wünschen, das ol,ci » i «< l,«
L,» lk«r» t«vl>>n, v. > I- iot «ol >,

SS75
Bitte erwähnen Sie „Wiener Diode ".

Vsiälnanä

Vl '1t 86 b 8

ns g llli

Lssts kür ^säsL Islut , rsiLiKt älSSSL VOL
LomiLersprosssL , Usoben LLä allsL äsi aitiKSLSsböLbsit k̂sblsnL ; l 'rotr ibres Ssbaltss aL
^ irbsallisu 8ubstau26L vollboLULSL LL -

sobäällsb ! ^ siusts l ôllettsssiks !
Vsrsanät pvr Ülsoknakms ! — prsls psr Ttüok

SS « 1,6 so Irr .
i ; . LIXL o

äiploM . ^.potbsbsr L . karküiLSLr.W1«u , I . , Air. S.
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claLtiqütz .
I *» 88t 814 I» in l?olAS seiner eiAenurtiZeu Oonstruetion
IiÖl p « l1r »i!«; » I» nnä Vtllvikt veruiöZe seiner Lobmitzg -

sninkeit äein Lürpsr 44IIIIlIv » 8< K<»Il« I
§ ür I < und dsi 8ii ^« II,l « l I ^vll»vi »8« «L8V

Ze ^ uclexu binenttietinlieti .
UleiviZs rnbrilrnnten :

8od»ek L HolwberKvr, Vien
I . , Letioiteni - lNA 23 .

OsnüSlä 8 vLr vGLssvlatt .
taktlos, kenuvklos . V^ssserlliekl

UnübertreLUedss LodutLinittsl kür ^eäes Xleiä .

vallüklä kvbbvr vo.,
Ilktiokirrx , kiedbuben 5. >V1vi » , I . , biisbenberxxLsss 7

H*ÄI'l8 , Loulsvurd Lsdsstoxol 50 . 2KSS
MM* liur eebt mit unserer Lebutriourke .OLItlielä ". "MM

! ! 8Ir » ii <I ^ < Iiii >i - Iri 1iiilL ! !
dneques Lpiix , Wien

SNÎ ÜSÜIL sein rslodass ^rtirtes BsZ 'er von
VaiQ 6L- und Lvrren -LündsidluUell

bester Qualität in den neuesten Aode -̂ usküürunKen 2U
billigsten ^ abriksxreisen , ausebliesslieb in seiner

I . Lvke ä . Lodlme88vrs. lv vis-Z-visSWllötel„Metropole"
LrovinL -Xuktrage prompt gegen Xaebnabine . 2855

^ ^ rvn bi si rsis s ei s i 3 tt u r>d s ri

RR
-sisc « i. k: pk

i? 1^! stni - LpLH 5tc : ^

?etrvIkiiiii - tWpöii
in Arö8st)6r ^ n8v .̂ rbl

LU den

billigsikn kLbi-ikspneisen .
Ve ^ es/e r^-rei vor-FÄF/ie/rŝ e

krtzMk ^ ckM .
Xledeilage :

IV. 8kd1öjfi !iM
Pl ' eis -Ooui ' atiis und ^ eieünungen

xr »4l 8 NUS Iinn, «.

Men - üllkr VmimiM - kett
neueste und beste Oonstruotion , gesoblossener mit
iiaurn kür die Letten Lin läge . Leient Lusanunenlogbares Lett
aus niassivew Lobinledeeisen , dsber Vi »KSLt «L«rrsIo . Bestes

Vienstbvtsnbett .
I » r « t 8 v v « i» SL L . » » .

k . IMz kM - MI - kM
VI. NLr!LkUeiÄtrLS8k 11. I II. iLborstrssssW.

nLR L r
Lenoviret euere Baus - und Lüebengerätbe , Lleebge -
sebirre , Fensterbretter ,

'VVaseütisobe , 61ossts ete . nur
init ^ atvr »t - 8 «Lxvkxn«;i, Lurn Kbllbst -
» ustrjoli , in 15 Minuten troeiren , svdviL kviin
ersten ^tnstrtel » Vorv ^ Nunsrtiiss « LrtiiLvi »«! ,
«IrLUSDlitttt unü xv» 8vI »H»SL . Älan bexonnnt die
Leb^vanen -Lacirkarbe ^veiss und ln 12 versvbiedenen
Farben (aueü kür K>» ue » unstrivl » v « i» K usstrüitsn )
bei den ineisten Lroguisten und ^katerialivaarsnildlg .
in Lüobsen a Ü. — .28 , — .45 , — .85 , 1.6(1; (in >Vien aueb
bei dos . Voigt L 6o . , 2uin sobvarxen Bund ) . Lrovinx -
aukträge ü. ü .1.20 , 2.10 , 3 .70 liekert kraneo )eder österr .-

ung . Loststation die

»Mxt -NeäeMße : Lanl W . ^ UkLNy ,
HV1«» , XIX « i»» pl 8lrL 88v 6S/H» .

U4rV » rXXLVrvt
tlur Icö8Uii:li8töVeiIc :dsll6nft, ilsin kriselizepüücktsnVeilellen ^IsIeti -
rarknin — Seiko — L' näsr — Ioi1ot ;tovrs,8sor —

LriNsntrino — LioelrLissen .

XFU «2 »,LT,V 45/48 ^ gs» tr»-ss 45/48
r ^ äuL ^ ILoNsr ' HoNlorsr 'Äur

Xünüick in ullsn korkümsris - , ünluntsris - u ^potdedsr -Kescdüklsn,
^ soivis bei ailsn OoiKsnrsn Os8terrsiek -Iinxurn8.

Ss§ ^s§rs Mi/ ^öE/N/S§/S roi/s/MÄ?/'
nxru ^ no nnnn NL ui 2

m/t Luüsrs/tst
Von Ot *i . ^ V , ? grkum6ur

s . r'us crsis r^^rrrrs
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Miener Bilder .
Gezeichnet und beschrieben von

bia - utiin ,
Corrcspondeilt und Specialzeichner des Jllustrirten Familien -Journals

„Die Sonne von Acddo".
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In meinem letzten Berichte erzählte ich von der Kaste der Jägerund säge heute ein zweites Bild dieser merkwürdigen Menschen bei.Mein Bild stellt einen Gams-Jäger dar, den ich zwar nach der Natur
zeichnete, dessen Thätigkeit und Erfolg als Schütze ich jedoch nur nach
seinen eigenen Erzählungen darstelle . Wie ich schon erwähnte , benennen
die Jäger gewisse Gegenstände , die mit der Jagd zusammenhängen , in
besonderer Weise und erfuhr ich, daß sie auch eine ganz eigene Sprache
sprechen . Denn mein freundlicher Dolmetsch und Begleiter in den Gebirgen ,die von Gemsen , auch „ Gams" benannt, bewohnt werden , meinte zu den
Erzählungen des Jaga -Toni , er spräche Jägerlatein .

Die Gemsenjagd wird hier mit großer Passion und von höchsten
Kreisen betrieben und ich glaube meinen holden Freundinnen im fernen
Jnselreich mit dieser Zeichnung einen genauenBegriff von der Jagd ausdie Gemsen beigebracht zu haben.

klstüi'ksilllunrlo. Bestes Li-ankondnok 2. KelbsldekaQdl . 300,000
LxpI.seti 0QV6rk.66d .^810 .—d .öilr 'Verlag , Bei prix.u .a .Buekk.
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sellvarrs Seide llinterlässt VerWscdts besebverte
Seilte, <iie leiebt spsellgiänrig virll null dalli driedt , dinterlstsst linnkei -
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Dr . F . Kengiel s Kirken - Kalsam .
Schon der vegetabilische Cast allein , welcher aus

der Birke fließt, wenn man in den Stamm derselben
hineinbohrt, ist seit Menschengedenken als das ausgezeich¬
netste Schönheitsmittel bekannt; wird aber dieser Saft nach
Vorschrift des Erfinders zu einem künstlichen Balsam um¬
gewandelt, so gewinnt er erst eine wunderbare Wirkung.

Bestreicht man Abends das Gesicht oder andere Haut¬
stellen damit , Io lösen sich schon am folgendenMorgen fast ««merkbare Schuppen non der
Hanl, dl» dadurchblendend weiß und zart wird .

Dieser Balsam glättet die im Gesicht entstandenen
Runzeln und Blatternarben und gibt ihm eine jugendliche
Gesichtsfarbe ; der Haut verleiht er Weiße , Zartheit und
Frische , entfernt in kürzester Zeit Sommersprossen , Leber-

_ flecke, Muttermale , Nasenröthe, Mitefier und alle anderen
Unreinheiten der Haut . — Preis eines Kruges sammtGebrauchs-Anweisung fl. 1 .5».llr . Hrngtel » Kenroe - Srife
mildeste und zuträglichste Seife für die Haut , eigens präparirt , per Stück 60 kr .2n bilden in allen grösseren Lpotdsk . n . karknioerisn Villen'» n . cl. provlnr ,darunter in Vien in der alten ssläapotlielia Lin8teksnsplat2 .' ' Invoelln . klnst I-odss . ltamdurg, Sottd . Voss , » iinolisa, ( l 8e.diegsl . L7U
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Keine IZueeßung meiir!
Die Verbrennungsprobe ist nicht zuverlässig, allein sicher ist folgendeProbe : Man kaufe in der Apotheke circa sechs Gramm Oxal -Säure -
Pulver , löse solches in einem gewöhnlichen Trinkglase Wasser auf, legedas Seidenmuster hinein; wenn solches nach >/r Stunde rothe Farbeannimmt, so ist es ganz sicher rein « nd unbeschwert , denn nurreine Seide vermag durch Oxal-Säure roth gefärbt zu werden ; beschwerte
verfälschteSeide bleibt schwarz . Jeder Laie kann damit jede Beschwerungund Verfälschung aufdecken und Nachweisen ; die Probe ist « nschlbar .
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Das Fleisch Pepton
der Compagnie Kievig

ist wegen seiner antzerordentlich leichten Verdaulichkeit und seines hohen Rährwerthes
ein vorzügliches Nahrnngs - und Kräftigungsmittel für Schwache , Blutarme und Kranke ,
namentlich auch für Magenleidende . Hergestellt nach Prof . Dr . Kemmerich s Methode unter

steter Controlle der Herren Prof Dr . M . v . Pettenkofcr und Prof . Dr . Carl v . Voit , München .
Käuflich in Dosen von 100 und 200 Gramm . ^ si
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Jür Küche und Kaus .
Rüchcnzrtlel vom 1 . — 15 . Vclstrr . ( Ein feineres Menu .)

1 . Donnerstag : Blumenkohl
suppe,Hirschroastbeef mit Rohscheiben
und Senf , Melone und Haselnuß¬
stangen .

2 . Freitag : Kartoffel
suppe , Backfisch mit Salat von
französischen Bohnen , Aepfel
im Schlafrocke.

3 . Samstag : Parmesan¬
gerstel in Suppe aus Knochen
und Liebig's Fleischextract ,
englischer Rindsbraten * mit
kleinen Gurken u . Maccaroni ,
Weintrauben .

4 . Sonntag : Sem -
melschöberl, Gansleber
mit Trüffeln,gebratene
Gans mit Krautsalat ,
Bechamelkoch.

5 . Montag : Gan -
selsuppe mitFrittaten ,
Rostbraten mit Kar¬
toffeln , Reisauflauf .

6 . Dienstag : Pa -
radeissuppe , pgnirte
Schnitzel mit gedün¬

steten Kohlrüben ,
Preßburgerdalken mit
Marillen .

7 . Mittwoch : Butternockerln , Rebhühner mit Rothkraut auf nord¬
deutsche Art **, Kaiserschmarren ,

8 . Donnerstag : Minestra , Mostbraten mit Kartoffelnudel , Obst.
9 . Freitag : Champignonsuppe , Schill mit Butter , englischer

Zwetschkenkuchen.
10 . Samstag : Nudelsuppe , Rindfleisch mit Kapernsauce , Spritz¬

strauben .
11 . Sonntag : Hirnschnitten , gestürztes Gemüse, gefüllter Fasan ***

mit gemischtem Salat , Quittentorte **** .
12 . Montag : Mailiindersuppe , Filet mit frischem Kohl , Wein¬

trauben und Bäckerei.
13 . Dienstag : Blumenkohlsuppe , Hammelcotelettes mit Rohscheiben

und Spinat , Spagatkrapfen mit frischer Salse .
14. Mittwoch : Knödelsuppe , Schweinsbraten mit neugesäuertem

Kraut , Apfelcharlotte .
15 . Donnerstag : Französische Suppe , gefüllte Rehbrust mit Erd¬

äpfelkräpfchen und Pfeffergurken , Traubenplätzchen .
* * *

* EnglischerRindsbraten . Von einem Stücke Schal- ober Schweiförtel
löst man die Beine weg, reibt es mit Salz und Pfeffer ein , durchzieht
cs mit Speckstreifen, welche man in eine Mischung von Salz , Pfeffer und
zerdrücktem Knoblauch dreht , und umwindet es netzartig mit Bindfaden ,
damit es in der Form bleibt . Man legt das Fleisch in heißes Schmalz
auf Zwiebel , gelbe Rüben und Petersilie , deckt es zu und gibt erst, wenn
es Farbe hat , öfters Suppe dazu , bis es mürbe ist.

** Rebhühner mit Rothkraut auf norddeutsche Art . Gut gereinigtes
Rothkraut hobelt man fein , blanchirt es schnell mit siedendem Wasser,
läßt es abtropfen und übergießt es mit einem Glase guten Essig , den man
wohl vermischt, dann läßt man Butter oder Gänsefett mit zwei gehackten
Schalotten heiß werden , gibt das Kraut hinein , dämpft es 10 Minuten ,
gibt dann zwei säuerliche würfelig geschnittene Aepfel, einen Löffel Zucker,
Salz , etwas Pfeffer und ein Glas Rothwein dazu , dünstet das Kraut
weich und vermischt es kurz vor dem Anrichten mit 1 —2 Löffel voll
Johannisbeeren - Marmelade und gibt es zu gebratenen Rebhühnern .

*** Gefüllter Fasan . Einen jungen gut abgelegenen Fasan füllt
man mit fein geschnittenen Trüffeln , die man mit dem gleichen Gewicht
geschnittenen Specks, Salz , Pfeffer und ausgestreifter Kalbs - oder Geflügel¬
leber vermengt , und bratet ihn unter fleißigem Begießen .
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**** Quittentorte . Mit 24 Deka eingesottenen Quitten , welche in
einer Schüssel gerührt werden , bis sie eine weiße Färbung annehmen ,
verrührt man langsam 24 Deka Zucker und den Schnee von 7 Eiweiß .
Aus dieser Masse werden sodann , nachdem sie mit etwas Alkermessast ge¬
färbt wurde , Reifen in verschiedener Größe auf Oblaten gespritzt, welche
man im kühlen Rohr trocknet, dann werden die kleineren auf die größeren
Ringe gesetzt, indem man sie mit Marillenmarmelade verbindet . Die
fertige Torte wird mit geschlagenem Obersschaum gefüllt , den man mit
etwas würfelig geschnittenem Quittenkäse durchmischt.

L . it . n .

Sorgsame Mutter in Prag . Die Ernährung in acut febrilen Krank¬
heiten . Bei acut gastrischen Zuständen , die von Erbrechen , Durchfall und
Fieber begleitet sind, wird dem Kranken vorerst jede Nahrung entzogen .
Eispillen oder Eiswasser in kleinen Schlückchen ist das Einzige , was ge¬
geben werden kann . Tritt eine Besserung ein , so gibt man Eiweißwasser ,
später Mehlsuppenabkochungen mit Ausnahme von Hafersuppe . . Hält die
Besserung an , so kann man Milch in immer größeren Theilen zufügen .
Alles dies ist kühl und in kleinen Schlückchen zu genießen . Das Wichtigste
bei acutem Brechdurchfall ist, jede Milch zu verbieten . Tritt Schwäche ein,
so ist Beefteak und Tokajerwein in kleinen, oft wiederholten Dosen zu reichen.

Bei Fieber im Allgemeinen , mit welcher Krankheit verbunden es
auch auftrete , haben wir keine Nahrungsentziehung zu befürworten . Nur
ungeeignete und zur Unrechten Zeit gereichte Nahrung ist zu verhüten .
Zu konsistente oder zu reichliche Nahrung wird das Fieber steigern . Von
den Nährstoffen sind im Fieber die Kohlehydrate die wichtigsten, weil sie den
Verbrauch von Fett und Eiweiß einschränken, also sparend wirken.

Also mäßige Zufuhr von chemisch reinem Zucker und Stärkemehl -
Präparaten , etwa feine Blscuits von Stärkemehl , Stärke und Maltosen¬
mehlabkochungen in Geleeform , Sulzen rc ., da auch die Leimsubstanzen
nährend und Eiweiß sparend wirken . Fett wird in der Kost des acut
Fieberkranken sehr wenig enthalten sein dürfen . Salze weniger als für
Gesunde , Wasser nöthig , wobei auf Reinheit , Temperatur und richtige
Menge zu sehen ist.

Aus der Küche für Leidende, Anhang zur „Kochkunst" , Kochbuch
der „ Wiener -Mode "
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Mit diesem Kesie beginnt ein neuer Jahrgang .
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diesern Hefte beginnt Jahrgang

Um rechtzeitige Erneuerung des ablaufenden Abonnements wird im Interesse der regelmäßigen
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